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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 7. November. Sehr flau. Staats- 
ſchuld⸗Scheine 83%. Prämien⸗Anleihe 113%. Schleſ. Bank⸗Verein 99. 
Commandit⸗Antheile 1280. Köln⸗Minden 153. Alte Freiburger 148. 
| Neue Freiburger 138. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 52%. Mecklenbur⸗ 
er 51. Oberſchleſiſche Lit, A. 200. Oberſchleſiſche Lit: 6. —. 
Alte Wilhelmebahn 150. Neue Wilhelmöbahn 134. Rheiniſche Aktien 
111. Darmſtädter, alte 136. Darmſtädter, neue 124%. Deſſauer Bank⸗ 
Aktien 100. Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 143. Oeſterreich. National⸗ 
Anleihe 79%. Wien 2 Monate 95. 
Wien, 7. November. Eredit⸗Aktien 290. London 10 Gulden 20 Kr. 
Berlin, 7. Novbr. Roggen, Anfangs matt, feſt ſchließend; pr. Novem⸗ 
ber 48% Thlr., Dezember 48 Thlr., pro Frühjahr 47 % Thlr. 
Spiritus, nach hoher Eröffnung ſtiller; zoco ohne Faß 31%, Thlr., pr. 
November 31 — , Thlr., Dezember 28%, Thlr., pr. Früh. 27% Thlr. 
Rüböl pro November 17% Thlr., pro Frühjahr 16 Thlr. 
Fonds weſentlich niedriger. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Madrid, 4. November, Der Minifterrath wird nächſtens feinen Finanz: 
pl an veröffentlichen. 

London, 5. November. Die „Times“ enthält in ihrer zweiten Ausgabe 
heute einen Brief aus Paris, worin geſagt wird, der Handelsvertrag, der 
jetzt zwiſchen Rußland und Frankreich im Werke, ſei dieſer letzteren Macht ganz 
beſonders günſtig, was die gegenſeitige Annäherung und das Aufſchieben der 
Reform des franzöſiſchen Zolltarifs erklärt. 

London, 6. November. Die heutige „Morning Poſt“ meint, der Antrag 
auf Wiederöffnung der pariſer Konferenzen oder auf ein ſchiedsgerichtliches 
Urtheil durch einen neutralen Staat ſei un annehmbar. Der Friedens⸗ 
Vertrag bedürfe keiner Reviſion, und England werde ihn nöthigenfalls mit 
Gewalt aufrecht erhalten. E 

Paris, 6. November. Der „Moniteur“ meldet die Rückkehr des Prin⸗ 
zen Napoleon nach Paris. — Der „Gonftitutionnel” bezeichnet die von dem 
„Obſerver“ und der „Times“ gebrachte Nachricht, daß Kaiſer Alexander dem 
Gra en Walewski für die während des Krieges geleiſteten Dienſte, ſeine pol⸗ 
niſchen Ländereien zurückerſtattet habe, als erfunden, weil der Graf keine 
Beſitzungen in Polen habe. ? 

Nizza, 1. November. Die ruſſiſche Kaiſerin⸗Wittwe wurde vorgeftern 
auf franzöſiſchem Boden, den fie, über die Varbrücke kommend, berührte, 
von den Behörden und Bewohnern ehrfurchtsvoll empfangen. Die beiderſei 
ſtanden unter Waffen. Nächſtens wird dieſelbe Cannes 

beſuchen. f i 2 a 


— 


Breslau, 7. Novbr. [Zur Situation.] Zwei Nachrichten 


werden aus Paris gemeldet, welche, wenn ſie ſich beſtätigten, dem ſelt⸗“ 


ſamen Zuſtande zwiſchen Krieg und Frieden, in welchem wir uns be⸗ 
finden, wohl ein unerwünſchtes Ende machen könnten. 

Rußland ſoll im Begriff ſtehen, Kriegsſchiffe in das ſchwarze Meer 
zu ſchicken und die franzöſiſche, zu Toulon ankernde Flotte würde gleich⸗ 
falls dahin abgehen, nicht um der engliſchen Flottendemonſtration Nach⸗ 
druck zu geben, ſondern ihr Widerpart zu halten. 

Indeß verſichert der „Siecle“, daß England und Frankreich vollz 
kommen einig wären. 


„Allerdings — ſagt er — ſind einige Differenzen in der Art und Weiſe, 
wie die Weſtmachte die Vollziehung des Vertrags vom 30. März aufgefaßt 
haben, vorgekommen; aber wir glauben in Erfahrung gebracht zu haben, 
daß dieſe verſchiedenen Anſichten, deren Bedeutung ſehr übertrieben worden, 
einer vollſtändigen Uebereinſtimmung in den Anſichten zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England Platz gemacht haben. Die engli⸗ 
ſche Regierung, welche dem Parlamente für ihre Handlungen ſtrenge Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen hat, kann, wie ſie zu wiederholtenmalen ausgeſprochen hat, 
von dem, was durch einen äußerſt koſtſpieligen Krieg erlangt wurde, in wel⸗ 
chem ſie nicht die erſte militäriſche Rolle ſpielte, auch nicht das Geringſte 
aufgeben. Daher das Widerſtreben der Regierung der Königin bei dem 
Rückzuge der Flotten aus dem ſchwarzen Meere und ſogar bei der Räu⸗ 
mung der Donau⸗Fürſtenthümer durch die Oeſterreicher. L. Palmerſton ſoll 
auf alle Konzeſſions⸗ und Fransaktions⸗Forderungen geantwortet haben: 
„Zuerſt muß der Vertrag vom 30. März ausgeführt, und zwar 
ſtreng ausgeführt werden.“ Rußland geberdet ſich, als ſei es unbe⸗ 
ſiegt aus dem Kampfe hervorgegangen, und zur Erbauung Europas darf 
man in keinem Punkte, mögen ſie nun bedeutend oder unbedeutend ſein, 
welche die ſehr reele, obgleich nicht hinreichend vollſtändige Niederlage des 
angreifenden Theiles beurkunden, ſich nachgiebig zeigen. Man erhob Anfangs 
gegen die britiſche Regierung den Einwurf: da der, Krieg ein durchaus 
orientaliſcher geweſen ſei, ſo müſſe die von Rußland erlittene Niederlage in 
ihren Beziehungen zum Orient betrachtet werden, und in allen dieſen Bezie⸗ 
hungen müßten die Weſtmächte fich für befriedigt erklären. Im Orient ſtehe 
Rußland nicht einmal mehr auf gleicher Höhe mit Oeſterreich, welches da⸗ 
ſelbſt doch eine weit unbedeutendere Rolle fpiele, als Frankreich und Eng: 
land. Dieſe Gründe, was für ein Gewicht ſie auch immer haben mochten, 
ſchienen der Regierung der Königin nicht ausreichend, und da man gegen: 
ſeitig anerkannte, daß es für England kein beſſeres Bündniß gebe, als das 
mit Frankreich, und für Frankreich kein erſprießlicheres, als das mit Eng⸗ 
land, ſo hörten die Erörterungen über die Ausführung des Vertrags vom 
30. März auf. x 

Wenn wir gut unterrichtet find, fo wurden am 31. Okt. Depeſchen 
abgefandt, durch welche alle jene verſchiedenen Schwierigkei⸗ 
ten, die übrigens weit mehr das Werk untergeordneter Beam⸗ 
ten, als das der Regierungen ſelbſt eweſen zu ſein ſcheinen, 
4 werden. Der Vertrag vom 30. März wird in ſeinem vollen 

mfange ausgeführt werden; nachher wird, wenn Rußland oder irgend 
eine andere Regierung einem neuen pariſer Kongreſſe Fragen zu unterbrei⸗ 
ten hat, der Kongreß dieſelben in jenem Geiſte des Fortſchritts prüfen, ohne 
welchen ſich hinfort in Europa nichts Dauerhaftes ſchaffen laßt.“ 


Nun iſt der „Siecle“ allerdings kein offiziöfes Blatt, und ſtellt 
ſich mit ſeiner Auffaſſung ſogar in Widerſpruch mit den Blättern die⸗ 
fer Kategorie, wie z. B. mit dem „Conſtitutionnel“, welcher heut aus: 
führt, daß die differirenden Meinungen über die Auslegung des März⸗ 
Vertrages durch einen neuen Kongreß ausgeglichen werden müßten, 
welchem jedoch die Räumung des lürkiſchen Gebietes durch engliſche 
Schiffe und öſterreichiſche Truppen vorhergehen muſſe — aber 
diefer Charakter des Blattes und fein Widerſpruch erhöhen diesmal 
Glaubwürdigkeit und Bedeutung. Die Angaben find zu beſtimmt, als 
daß eine bloße Privatperſon fie in dieſer präciſen Faſſung äußern würde, 
und zu einem Widerſpruch gegen die Anſichten der Regierungsblätter 
in Frankreich gehört zu viel Muth, als daß man dem „Siecle“ nicht 


einen mächtigen Hinterhalt zutrauen ſollte, welcher in der That, nach 
Angabe des „Nord“, Lord Cowley ſelbſt ſein ſoll. 

Andrerſeits müßte die von dem „Siecle“ proklamirte Verſtändigung 
Frankreichs und Englands ohne Berückſichtigung Oeſterreichs vor ſich 
gegangen ſein, da der auf telegraphiſchem Wege bereits angekündigte 
Artikel, der „Oſtd. Poſt“ (ſ. Nr. 524 d. 3.) noch darauf beharrt, daß 
Frankreich „nicht mehr in Mitte der Dezember⸗Alliirten mit gleicher 
Anſchauung und gleichem Willen ſtehe, ſondern eine andere Poſition 
ſich geſchaffen habe.“ 

Aus dieſer angeblichen Poſition erklärt denn auch die „Oſtd. Poſt“ 
die derzeitige Berufung eines Kongreſſes, welchen die franzöſiſche 
Preſſe befürworte, für unzuläſſig, denn: 

„Das wäre nicht mehr der Schlußakt des alten Drama's, ſondern 
ganz neue Motive und eine neue Intrigue träten ein. Wäre ein Kon⸗ 
greß wie ein Parlament, wo die Majoritäten entſcheiden, fo würde 
dies ſchließlich auch ohne Gefahr ablaufen können. Ein Staat aber 
kann nie feine Selbſtbeſtimmung aufopfern, das Recht der Mehr: 
beit iſt kein Prinzip des Völkerrechtes, nur die unter- 
legene Macht kann majoriſirt werden. 

Unſeres Erachtens würde ein Kongreß in dieſem Augenblicke nur 

dazu beitragen, die Allianzen auch der Form nach auseinander zu reißen, 
das Schisma eklatant zu machen und den Weg zur Rückkehr 
in die alten Bahnen zu verſperren. 
Die Konferenz zu Wien im Jahre 1854 iſt zerfallen, weil Defter: 
reich mit Frankreich und England nicht ganz einig über die Modalitä⸗ 
ten der „Neutraliſation“ war; der Kongreß, der jetzt zuſammentreten 
ſollte, würde ſich zerſchlagen, weil Frankreich nicht über die Modalitäten 
der Grenzregulirung einverſtanden iſt. So wahr iſt es, daß die Haupt⸗ 
fragen unter den Kabineten früher geregelt ſein müſſen, bevor die Ver⸗ 
treter derſelben in perſönlicher Zuſammenkunft den Ausdruck derſelben 
in Schrift und Dokumenten faſſen. 

Wir ſind vollkommen einverſtanden, daß ein Schlußkongreß in 
Paris zu Stande komme, wir hoffen und wünſchen es ſogar; wir 
glauben aber nicht, daß der gegenwärtige Augenblick mit 
den Herbheiten und dem Mißtrauen, die er in ſeinem 
Schooße birgt, dazu geeignet iſt.“ 

Man ficht aus dieſem Widerſpruch der offiziöſen Organe, daß das 
Chaos noch nicht weichen will, was Loch viel Zeit verſtreichen muß, 
bis daß die Wäſſer ſich verlaufen! 


Preußen. 
c Berlin, 5. November. [Zur Orientirung. — Ber: 
miſchtes.] Wenn man lieſt, wie die engliſchen Zeitungen die Po: 
litik des Kaiſers der Franzoſen und die Thätigkeit ſeiner Miniſter ver⸗ 
unglimpfen, wie die wiener Blätter die brennenden Fragen behandeln, 
wenn man alles anhört, was in Konſtantinopel, in Paris, in Neapel 
vorgeht: ſo ſollte man wirklich meinen: der politiſche Horizont ſei von 
ſo gewitterſchwangeren Wolken umlagert, daß ſchon in nächſter Zeit die 
entfeſſelten Elemente über den ganzen Erdtheil losbrechen würden. 
Dem iſt aber nicht fo. — Die Ereigniſſe in den Staaten Genttal: 
Amerika's, wie die Präſidentenwahl in Nordamerika find für den 
Augenblick von geringer politiſcher Wichtigkeit für uns, und darum 
kann ich meine Ueberſicht gleich mit Europa und demjenigen Theile 
von Aſien beginnen, welcher eine bedeutende Rolle in den gegenwärti⸗ 
gen Verwickelungen ſpielt; ich meine mit Perſien. So unwahrſchein⸗ 
lich es auch klingen mag, ſo habe ich doch guten Grund, Englands 
Verbleiben im ſchwarzen Meere nicht mit der Streitigkeit wegen Bel: 
grads oder wegen der Schlangeninſel, oder gar mit der Donaufürſten— 
thümerfrage in Zuſammenhang zu bringen, wenn auch die offiziellen 
und inſpirirten Cityartikel der engliſchen Journale dies behaupten. Es 
bandelt fich vielmehr darum, den Ruſſen auf die Finger zu ſehen, daß 
fie den Perſern, fei es direkt oder indirekt, nicht zu Hilfe kommen 
können. Ferner gilt ruhig überlegenden Männern, welche ſich weniger 
mit Tagespolitik beſchäftigen, ſondern die Ereigniſſe in ihrem Verlaufe 
verfolgen, Reſchid Paſcha als ein Mann, der es mit Allen hält und 
mit Keinem verdirbt, und das it fo ſehr wahr, daß ibm die Ausſicht, 
an's Ruder zu kommen, zuerſt vom franzöſiſchen Geſandten in Kon: 
ſtantinopel, Herrn Thouvenel, eröffnet wurde. Dieſer Umſtand ver: 
mindert freilich die Bedeutung des ſogenannten Sieges, welchen Lord 
Stratford davongetragen hat, vermindeet freilich die ſo drohend dahin⸗ 
geſtellte Gefahr eines Bruches zwiſchen den Weſimächten, und doch 
iſt dem ſo. Ich habe ſchon früher Gelegenheit gehabt, Sie darauf 
aufmerkſam zu machen, daß in der Anſchauungsweiſe der Höfe von 
Frankreich und England viele Verſchiedenheiten herrſchen, und dieſe 
treten zu Tage, aber — glauben Sie nicht an einen förmlichen Bruch 
und glauben Sie noch weniger an eine aus dieſem Bruce ſich ent: 
wickelnde öſterreichiſch⸗engliſche oder franzöſiſch⸗ruſſiſche Allianz. Oeſter⸗ 
reich vergißt Koſſuth's Aufnahme in England nicht, und Frankreich be⸗ 
darf ſeines Nachbarn zu ſehr, um ſich mit Rußland — gegen wen? — 
zu verbinden. Die Diplomaten haben alle die jetzt erhobenen Schwie⸗ 
rigkeiten hervorgerufen, die Diplomaten werden ſie auch beſeitigen. Ob 
Reſchid Paſcha oder Muſtapha oder Aali Paſcha in Konſtantinopel 
mit den tauſendfältigen Intriguen zu kämpfen haben, das iſt gleichgil⸗ 
tig und hoͤchſtens für Sir Stratford von Intereſſe — die Erledigung 
der ſtreitigen Fragen iſt und bletbt den Paciscenten, welche den Traf: 
tat vom 30. März unterzeichnet haben, vorbehalten. — Gehe ich nun 
zu Neapel über, ſo kann ich auch hier wiederum und immer wieder 
Beruhigendes berichten. Das Manifeſt, von dem ich Ihnen bereits ge⸗ 
ſchrieben, liegt der Unterzeichnung des Königs unter, und wird von 
einem Cirkularſchreiben des neapolitaniſchen Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten an die diplomatiſchen Agenten im Auslande begleitet 
ſein oder einige Tage ſpäter erlaſſen werden. Man glaubt hier in 
gewiſſen Kreiſen nicht unbedingt, daß das Einlenken des Königs 
Ferdinand den eindringlichen Vorſtellungen Rußlands zu verdanken 


ſei. Was nun die revolutionären Umtriebe in Italien betrifft, welche 
von den Engländern als ſo drohend geſchildert werden, ſo hat 
man auch hierüber Berichte, die das Ganze auf leicht zu bewältigende 
Wünſche zurückführen. Nähern wir uns nun unſerm deutſchen Vater⸗ 
lande, fo tritt uns ſofort die neuenbur ger Angelegenheit als die 
ernſteſte entgegen; nicht allein das Recht, ſondern auch das Herz ſind 
hier im Spiele, und bin ich recht unterrichtet, fo beſchäftigt dieſe Frage 
mehr als alle andern die maßgebenden Regionen am preußiſchen Hofe, 
wie ſie auch ungeſchwächt die Aufmerkſamkeit des preußiſchen Volkes 
feſſelt. Auch hier ſage ich Ihnen eine gütliche Löſung vorher, und 
wenn ſchon für den Augenblick von all' den gerüchtsweiſe angedrohten 
Coercitivmaßregeln keine Rede iſt und fein kann, fo iſt auch ferner die 
gegründete Ausſicht vorhanden, daß, wären ſie beſchloſſen und ange— 
droht, ſie doch nicht zur Ausführung kommen werden. 

In Betreff der Herzogthümerfrage hat Dänemark noch nicht auf 
die letzten Depeſchen des preußiſchen und des wiener Kabinets geant⸗ 
wortet, doch iſt man in dieſer Beziehung der Anſicht, daß der König 


von Dänemark das Aeußerſte deshalb vermeiden wird, weil ſich der 2 
Selbſterbaltungstrieb mit um fo größerer Kraft entwickelt, um fo näher Fi ; 
die Gefahr rückt, welche ihm aus den Ideen des Skandinavismus 
erwachſen. N ee, 
Die Großfürſtin Conſtantin hat geftern das neue Muſeum, die 22 
Gemäldeausſtellung und andere Sehens würdigkeiten, fo wie auch das A 
Atelier eines Bildhauers beſucht und iſt heut nach Ludwigsluft abge Bi ; 
reift, kehrt jedoch morgen hierher wieder zurück und begiebt fih dann 
nach Altenburg, wenn es der Geſundheitszuſtand eines ihrer Kinder, * 6 
hier von einer Unpäßlichkeit befallen, zuläßt. Abs 
In Paris haben jetzt einige Zeitungen, welche die Cenſur paſſirt, * 1 
ein ſchwarzes Kreuz oben an der Ecke; es liegt mir ein ſolches Exem⸗ EN N 


N 


3 


plar vor: was mich daran wundert, iſt, daß das gekreuzigte Blatt ein 
franzöſiſches, in Frankreich gedrucktes iſt. a 


I Berlin, 6. November. [Krieg oder Friede? — Die 
neuenburger Frage.] Die orientaliſchen Verhäliniſſe baben ſich 2 
wiederum jo gründlich verwirrt, daß aller Welt ſich die Frage auf- SSH 
drängt: ob der gegenwärtige Zuſtand Krieg oder Frieden if. Die 
Antwort darauf iſt nicht leicht und jedenfalls nicht einfach zu geben. N 


Beides als 


Krieg oder Friede? Man kann eben ſo gut antworten: 
Es iſt ein Friede, welcher eben, weil er von 


Keines von Beiden. 

vielen Seiten nicht aufrichtig gemeint iſt, immer wieder Zerwürfniſſe 
erzeugt und den Krieg droht. Es iſt ein Krieg der Intereſſen, der 
Leidenſchaften, der Intriguen, welcher, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
ſchließlich doch nur auf dem Papiere ausgefochten werden und den : 
Weltfrieden nicht ernſtlich ſtören wird. Den Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel iſt hierbei keine entſcheidende Wichtigkeit zuzuſchreiben. Die 
dortigen Kabinette pflegen ſich keines langen Daſeins zu erfreuen und | 
ſtellen auch nur in den ſeltenſten Fällen ein konſequentes Syſtem der * 
Politik dar. Oft werden fie beute von einer Partei empor gehoben, 
um ſich morgen der Gegenpartei in die Arme zu werfen. Die Ce Au 
nennung Reſchid Paſcha's zum Großvezier bedeutet daher in dem In⸗ 7 
triguenſpiel zu Konſtantinopel nichts Weiteres, als ein Zug zum Vor⸗ 
theil Englands, der aber die Partie noch nicht entſcheidet, der Frank: 9 7 
reich in Schach, doch keineswegs matt ſetzt. Das Wichtige der Situation 

liegt in dem ſo offenbar zu Tage getretenen Antagonismus zwiſchen 
Frankeich und England, der ſich vielleicht wieder verhüllen, nicht leicht 
aber aufheben laſſen wird, ſo lange zwei Männer, wie Lord Stratford 
und Hr. v. Thouvenel ſich gegenüber ſtehen, wobei es andererſeits 1 
noch immer fraglich bleibt, ob zwei Syſteme, wie ſie ſich in Louis 8 
Napoleon und in Lord Palmerſton darſtellen, lange Hand in Hand 


gehen können. — Ueber die Verhandlungen des Bundestages wird ö 5 
feit einiger Zeit in politiſchen Kreiſen eine fo ſtrenge Diskretion beob⸗ Kr 5 
achtet, daß es ſchwer wird, etwas Näheres über die ſchwebenden An- Ei; * 
gelegenheiten mitzutheilen. Die neuenburger Sache iſt vielleicht ſchon . 
in der heutigen Sitzung zum Abſchluß gekommen. Man iſt allgemein Di. ; 
der Grmwartüng, daß die Bundesverſammlung ein einmüthiges und? 
den preußiſchen Forderungen günſtiges Votum abgeben wird. Bis 


jetzt glaubt man nicht an eine Abänderung der preußiſchen Vorlage, 
wie ſie von einzelnen Blättern angedeutet worden iſt. Es mag eine 
Abſchwächung des Votums vielleicht in den Abſichten Sachſens gelegen 12 
haben; allein dieſe Abſichten ſind ſchwerlich zur Geltung gekommen. 
Andererſeits wurde das Gerücht verbreitet, die preußiſche Regierung 
habe in einer zweiten Cirkular⸗Depeſche ſelbſt ihren Anträgen eine 
mildere Faſſung gegeben. So viel ich erfahre, iſt nach der Depeſche 
vom 29. September allerdings eine zweite von Berlin aus an die 
deutſchen Höfe erlaſſen worden. Indeß hatte dieſe Zuſchrift 
nur den Zweck, die inzwiſchen eingegangene beiſtimmende 
Rückäußerung Oeſterreichs den übrigen deutſchen Kabi⸗ 
netten zur Kenntniß zu bringen. — In franzoͤſiſchen Blättern 
finde ich einen längeren Auffag, welchen James Fazy, der bekannte 
radikale Präſident des genfer Staatsraths, zunächſt im „Siecle“ ver⸗ 
oͤffentlicht hat und welcher eine lebhafte Polemik gegen die Redtsane 
ſprüche Preußens auf Neuenburg enthält. Der Revolutionsmann, der 
mit ſtaats rechtlichen Gründen für feine Sache ficht, benimmt ſich etwa 
gerade fo geſchickt, wie ein Bär, der auf dem Seile tanzen ſoll. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß Fazy ſich die Sache ziemlich bequem 
macht. Er citirt zwar die Verträge von 1814 und 15; doch ſpricht 
er der Schlußakte des wiener Kongreſſes jede Rechtsverbindlichkeit ab 
und ignorirt, daß auch in den unmittelbar mit der Schweiz abge⸗ 
ſchloſſenen Transaktionen Neuenburg als „Fürſtenthum“ bezeichnet iſt. 
Endlich nimmt der radikale Publiziſt an, daß Preußen ſchon ſeit 1815 
ſeines Souveränetäts⸗Rechtes verluſtig gegangen fei und löſcht fo mit 
einem Federſtriche den ganzen Zeitraum von 1815—1848, wo die 
Oberhoheit Preußens thatſächlich ausgeübt und auch von der Schweiz 
zu wiederholtenmalen amtlich anerkannt wurde. Es genügt, dieſe 
Grundzüge der Polemik zu beleuchten, um ſich jeder weiteren Erwide⸗ 
rung überhoben zu finden. 
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* 4 in die Oeffentlichkeit zu bringen. 


8 a 44 gefaßten Beſchlüſſe zu prüfen haben wird, 


8. März 1832 verliehen. 


C. B. Die Errichtung eines Gymnaſiums auf Aktien, welche in 

einer der kleinern Nachbarſtädte Berlins beabſichtigt wurde, iſt an der 
Pteʒe.erſon des Unternehmers, eines emeritirten Geiſtlichen, geſcheitert, da 
dſemſelben entſchieden erklärt wurde, daß ihm die Genehmigung zur 
Errichtung einer Unterrichts- und damit verbundenen Penſions-Anſtalt 


nicht ertheilt werden konne. 


3 lier in Konſtantinopel vor einigen Monaten 
Anerkennung erwarb. 


Ba: Rußland. 
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See Yalpuk liegt. 
. der Flüſſe Yalpouk und Yalpoujet gemacht hätten. 


abgetreten wird. 


Bolgrad (Tabak) verzeichnet ſtand. 
1 


Trajansthal gelegen. 
a: 


Varonitza und Impontzita anlegen wollen. 
Bi 2 2 

RR bulgariſchen Anſiedelungen, ein Ort von geringer Bedeutung ſei. Von 
Tag zu Tag wird es deutlicher, daß Rußland ſich feinen Verbindlich⸗ 
keiten gern entziehen mochte; England und Oeſterreich werden daher 
. wohl daran thun, ihre Stellung in den Donaufürſtenthümern und im 
ſchwarzen Meere zu behaupten, bis die beſſarabiſche Grenzfrage end— 
giltig erledigt iſt. — In derſelben Korreſpondenz heißt es, daß die 
franzöſiſche Aufforderung an Oeſterreich, die Fürſtenthümer zu räumen, 
urſprünglich durch den „jetzt in St. Petersburg verweilenden“ M. de 
Morny angeregt worden ſei. - 
1 Oeſterreich. 

5 Wien, 6. Novbr. Die Mitglieder der zu Folge Art. 16 des 
pariſer Vertrages zuſammenberufenen europäiſchen Donau-Kommiſſton 
ſind bereits in Galatz verſammelt, und dürften wohl ihre Thätigkeit 
ſchon begonnen haben. Da über die Mittel der Verbeſſerung der 
Schiffbarkeit der Donaumündungen eindringliche Studien gemacht und 


NE Theatraliſche Erinnerungen 
0 4 4 von N Meyer. 


Bi Im Juni 1832 ging mein Engagement bei der frankfurter Bühne 
xn Ende und im Auguſt d. J. ſollte ich in Leipzig bei dem von Herrn 
a Nungelbardt aus Köln neu zu eröffnenden Theater in Funktion treten. 
Die Zeit vom Juni bis Auguſt wollte ich mit Gaſtrollen ausfüllen und 
auf dem Königsſtädter Theater den Anfang machen, wohin mich Herr 
Kommiſſionsrath Cerf eingeladen hatte. Ich traf rechtzeitig in Berlin 
Lein, die Rollen, in denen ich auftreten ſollte, ſowie der Tag des erflen 
ſebüts waren packen! Meine überaus vielen Freunde hatten mich 
mit der berzlichſten Theilnabme empfangen, und freuten ſich mit mir, 
mich wieder auf den Brettern zu ſehen, auf welchen ich lange Jahre 
voll Luft und Liebe in friſcheſter Jugendkraft gewirkt. — Da ließ mich 
ceeines Morgens, drei Tage vor dem zu meinem erſten Auftreten be⸗ 
ſtimmten, Herr Cerf rufen — und eroͤffnete mir, wie von Seiten Sr. 
großherzogl. Hobeit des Prinzen Karl von Mecklenburg⸗Strelitz ihm ange: 
deutet worden fer, daß es ihm wünſchenswerth fein dürfe, mich (noch 
immer in Folge des 3. Auguſt 1829) nicht auf der Königsſtädtiſchen 
Bühne zu ſehen. — Ich bemerkte Herrn Cerf, wie ich von ihm ſchrift⸗ 
ſich zu dieſem Gaftfpiel eingeladen worden, wie das Honorar feſtgeſtellt 
und er daher jedenfalls verpflichtet ſei, mir dieſes zu zahlen — — ich 
N — darauf Verzicht leiſte und es vorzöge, mit der heutigen Abendpoſt 
93 
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Berlin, zu verlaſſen, 1 6 anderweitig eingegangenen Verbindlichkeiten 
hachzukommen. — Herr Cerf (ein vortreffliche Menſch, wiederhole ich 
bier, wie ich es ſchon früher geſagt, deſſen Sonderbarkeiten und Schivä- 

cken man des edlen Herzens wegen ſchon überſehen konnte, und der, 
wenn er in der Jugend eine andere Bildung erhalten, gewiß ein aus⸗ 
gezeichneter Mann geworden wäre, da er von der Natur mit ſcharfem 

Veerſtande begabt war) ſchien erfreut über meine Generoſität und ſagte: 
N „Bleiben Sie noch bis morgen, lieber M. Se. Maſeſtät der König 
beſucht heute Abend das Theater und ich werde Ihm Ihren EL per 
ſonlich vortragen. Wir wollen dören, was Er dazu jagt.“ 

Cb mag die freundlichen Leſer vielleicht in Verwunderung ſetzen 
daß Herr Cerf fo beftimmt ſagen konnte, ich werds es heute Sr. Mar 
eſlät vortragen; doch die Erklärung liegt nahe. Der bochſelige König 
3 570 das Königsſtädtiſche Theater vorzugsweiſe und beglückte daſſelbe 
flanſt läglich durch Seine Anwefenbeit. Der Kommiffionsratp Cerf em? 
pling Se. Majeftät jedesmal beim Ausſteigen, geleitete Dieſelbe bis in 
das Vorzimmer der königl. Loge und hatte ſaſ jeden Tag die Ehre; 

von dem buldreichen Monarchen angeredet zu werden. Es wurde ihm 

5 alſo ſehr leicht, dem Könige eine unterthänige Bitte vorzutragen, oder 
keinen Befehl entgegenzunehmen. — Herr Cerf mißbrauchte es übrigens 
niemals, daß ihm die Gnade des königlichen Gehoͤrs geſchenkt wurde. 

D Am Nachmittag 6 Uhr des Tages der Unterredung mit dem Herrn 

Kommiſſtonsrath ſaß ich an dem Cafenſer der Grimpeſchen ee 

tion im Königſiädtiſchen Theater, als die Equſpage Ihrer Durchlaucht 


Br 
Nr 


Berlin, 6. November. [Zur Tages: Chronik.] Die „N. 
Pr. 3.“ berichtet heut, daß, äußerm Vernehmen nach, die Mitglieder 
der ev angeliſchen Konferenz ſich, um Mißverſtändniſſe zu vermei- 
den, dahin vereinigt haben, keine Mittheilungen über dieſelbe 
Es wird alſo in Folge 
deſſen nur das bekannt werden, was durch die Behörde ſelbſt veröf- 
fentlicht wird. Die Mitglieder des evangeliſchen Oberkirchenraths ha⸗ 
ben bekanntlich das Recht, allen Sitzungen beizuwohnen; fie ſtimmen 
aber natürlich nicht mit, weil der Oberkirchenrath ſpäter die von der 


ad C. Der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi⸗ 
* zinal-Angelegenheiten hat der Realſchule zu Frauſtadt das Recht zur 
Abhaltung von Entlaſſungs⸗Prüfungen nach der Inſtruktion vom 


2 — Gleichzeitig mit dem zur Theilnahme an der Synodalkonferenz 
bier anweſenden Ober⸗Präſidenten Eichmann hält ſich fein Sohn, der 
Legationsrath Eichmann hier auf, der ſich durch die energiſche Ver⸗ 

wendung für einen von den Türken mißhandelten preußiſchen Juwe⸗ 
lebhafte und allſeitige 


„ Von der beſſarabiſchen Grenze wird der „Times“ 
geſchrieben: Gegen Ende September hielten die Kommiſſarien Ruß⸗ 
lands, der Türkei, Oeſterreichs, Frankreichs und Englands eine Sitzung 
in Komrath, und wie gewöhnlich, wollten die Vertreter der erfigenann: 
ten Macht wiederum behaupten, daß das vom Grafen Orloff und dem 
Baron Brunnow gemeinte Bolgrad dasjenige ſei, welches hart am 
N Die Herren v. Verrayon und v. Stackelberg, die 
Kommiſſarien Rußlands, ſuchten die Aufmerkſamkcit ihrer Kollegen 
von der Hauptfrage (Bolgrad) dadurch abzulenken, daß fie ein Langes 
und Breites über ein Verſehen ſprachen, das die Alliirten hinſichtlich 
Aber die Ver⸗ 
treter der Alllirten ließen ſich nicht irre führen, denn fie erklärten fo: 
gleich, ihre Regierungen würden wegen des zwiſchen dem Yalpouf und 
dem Yalpoujek liegenden Gebiets keinen Streit mit Rußland anfangen, 
dagegen mit Beſtimmtheit darauf beſtehen, daß das neue Bolgrad, der 
2 Hauptort der bulgariſchen Kolonien in Beſſarabien, an die Moldau 
Zur Orientirung Ihrer Leſer ſei bemerkt, daß auf 
deer bei den pariſer Konferenzen vorgelegten Landkarte nur ein einziges 
Br Bewußtes Bolgrad liegt nördlich 
vw Valpouk⸗See und flößt an das Trajans-Thal, aber das Bolgrad, 
welches die Ruſſen für ſich in Anſpruch nehmen, iſt eine neue Stadt, 
hart am Nalpouk⸗See und ungefähr fünf Kilometres ſüdlich vom 
Ber. Die Alürten, Frankreich mit gerechnet, 
beſtehen darauf, daß die Grenze ſüdlich vom alten Bolgrad (Tabak) 
hinlaufen ſoll, aber die Ruſſen weigern ſich Neu-Bolgrad herauszu⸗ 
geben, und ſchlagen die Bildung der neuen Grenzlinie vermittelſt eines 
Dammes vor, den fie auf eigene Koſten zwiſchen den Dörfern Chichmé 
So ſtanden die Dinge 
vor einem Monat, und die franzöſiſche Regierung hat ſeitdem gewiß 
nicht entdecken können, daß das ſüdliche Bolgrad, die Haupiſtadt der 


in der Lage ſein wird. 


dung. 


die Erfüllung der ihr zugewieſenen Aufgaben weſentlich zu 
und zu fördern geeignet ſind. ( 
A Wien, 6. November. 


ſich feit einigen Tagen in Wien. 


Mamula, genommen. 


ſchofe von Montenegro geweiht werde. 


gung des Verwaltungsrathes Klage führt. 


gerichtlich einvernommen. 


heftig an. h 
Die heutige Börſe bot einen ſehr traurigen Anblick dar. 


tiz ſinken. 
3061307 
Großbritannien. 

London, 4. November. [Vom Hofe.) 


wurden vom Prinzen Albert am Bahnhöfe empfangen. 


In 


M. Jules Devaux. Wenige Stunden ſpäter trat Prinz Alfred, der 
zweitgeborne Prinz des königl. Hauſes, feine Reiſe nach dem Konti⸗ 
nent an. Der Dampfer „Vivid“ 
Prinz von Wales begleitet hatte, bereit, ihn über den Kanal zu 
bringen. 5 
[Lord Palmerſt 
Gemeinderathes empfangen werden, welche in folgender Weiſe ſchließt: 
„Als die Gemeindevertreter deter Stadt weiſen wir mit beſonderem In⸗ 
tereffe auf die wichtigen Maßregeln, die von Ew. Lordſchaft in Vorſchlag 
gebracht und ſanktionirt, dem Parlamente von Ihrer huldreichſten Majeftät 
zu Anfang der vorigen Seſſion in der Thronrede empfohlen wurden; un 
wir hegen die vollkommenſte Ueberzeugung, daß jene Maßregeln, die zur Be⸗ 
freiung der Schifffahrt von den ſie unrechter Weiſe jetzt bedrückenden Steuern 
nothwendig find, von Ihrer Majfeſtät Regierung mit Ernſt und Feſtigkeit 
betrieben werden, damit der Verkehr und Handel des Landes von einer eben 
fo unbilligen und unpolitiſchen Beſteuerung befreit werde. Wir hoffen mit 
Wärme, daß unter den Segnungen des Friedens, der unter Ew. Lordſchaft 
Verwaltung glücklich wieder hergeſtellt wurde, Ihr und Ihrer Kollegen 
Augenmerk auf jene allgemeinen, nothwendigen Verbeſſerungen gerichtet ſein 
wird, durch welche beſtehende Uebelſtände entfernt, der Wohlſtand und die 
Zufriedenheit aller Klaſſen gefördert werden können; und indem wir hier 
auf die zukünftige Politik von Ew. Lordſchaft Verwaltung anfpielen, erlau⸗ 
ben wir uns in aller Ehrfurcht die von Ew. Lordſchaft einem Miniſterium 
gegenüber früher ausgeſprochenen Worte anzuführen, nämlich die Hoffnung 


der Frau Fürſtin von Liegnitz um die Ecke des Alexanderplatzes bog, 
und 1 darauf auch Se. Maſeſtät in Seinem einfacen; doch von zwei 
prachtvollen trakehner Rapp⸗Hengſten gezogenen gelben Wagen anlangte. 
Es waren noch keine 10 Minuten verſloſſen, als der Theater⸗Diener 
Joſeph Siegmann und gleich hinter ihm der Kaſſen⸗Diener Dahl in 
das Zimmer ſtürzten und mich zu Herrn Cerf eitirten. — Dieſer kam 
mir ſchon freudeſtrahlend auf dem Korridor entgegen und ſagte: „Sie 
ſpielen übermorgen, der König bat gelagt: es würde dem Publikum 
gewiß angenehm ſein, Sie wiederzuſehen, und auch Er würde nicht 
dee Cerf perſ kannte, wer ſeinen „Jargon“ kannt 
er Herrn Cerf perſönlich kannte, 5 jon“ kannte, 
wird N eig die Wullung Degreific machen, welche die Worte in 
feinem Munde verurfachten: Der König hat geſagt, Er wird auch nicht 
ausbleiben! — : ; 

Durch diefe wenigen Worte des huldreichen Herin war meine An⸗ 
gelegenheit geordnet und ich gab einen Cyclus von acht Vorſtellungen, 
die vom Publikum ſehr freundlich aufgenommen und zum größten Theil 
durch die Anweſepheit des gütigen Königs verherrlicht det, 

Zum erſtenmal ſah ich bier den genialen Raimund, deſſen Leiſtungen 
auf mich den eigenthümlichſten Eindruck! machten, Der berühmte Dar⸗ 
ſteller kam mir vor, als ob er wider ſeinen Willen komiſche Charaktere 
darſtellte — als glaube et ſich beſtimmt, tragiſche Rollen zu ſpielen, und 
ſei nur durch die Gewalt der Umſtände in das komiſche Fach geworfen. 
Daher, glaube ich, machte er oft durch das a aan in me 
Leiſungen den erſchütternd-komiſchen Eindruck. a ne von eh 
pfets, namentlich erniten Inhalts, war Raimund unerreich ole und ich 
habe nie wieder das „Hobellied“ im „Verſchwender ede lendet a 
bört, wie von ihm. Raimund gefiel in Berlin dem rl ce 18 
kum ſehr — auf die Maſſe machte er keinen 10 een eder, „Apen⸗ 
war ihr nicht burlesk genug. Ich ſah ihn im . metetmacher“, 
könig und Menſchenfeind“, „Gefeſſelle Phantaſie , , 4 1 . 
„Moifafurs Zauberfluch“, und verehre ihn noch 7 triſſen Er %. 
zeichnetes Talent. Leider wurde er früh der Kun 5 „im krͤl⸗ 
ſchoß ſich bekanntlich zu Wien, in einem Anfall von Trübſinn, : 
tigſten Mannesalter. 3 ö 

Mac den ich mein Gaſiſpiel in Berlin beendet und mehre an 
in die Umgegend gemacht hatte, ging ich nach Leipzig, ner 1115 
gement bei der dortigen Buͤhne anzutreten. — Herr Th. 0 ſchloß, i 
Las leipziger Theater aufgegeben, und der Hof zu Dresden 5 ande n 
der reichen Handelsſtadt ein Theater für königl. Rechnung zu 110 x Ju: 
— Der Plan ward ausgeführt, dem Herrn Remie — ehemaligem Sn: 
ſpektor am Königsſt. Theater zu Berlin — dann in Dresden in gleicher 
Eigenſchaft argeſtellt — die Führung anvertraut und der Stadt Leipzig 
ein Bühnenperſonale zugeführt, das kühn mit dem des Herrn Küftner 
in die Schranken treten konnte. — Doch nur 3 Jahre lang fühlte ſich 
der Hof bewogen, die nothwendigen Zuſchüſſe zu bewilligen. — Das 
leipziger Hof⸗Theater wurde geſchloſſen und eine Dircktions⸗Konkurrenz 


ſchätzbare Vorerbeiten angefertigt worden ſind, ſo hofft man, daß die 
Kommilfion in der Löſung ihrer Aufgabe raſch vorwärts zu ſchreiten 


Auch die meiſten Mitglieder der nach Artikel 17 des pariſer Trak⸗ 
tates berufenen Donau⸗-Uferſtaaten⸗Kommiſſton find bereits in Wien 
verſammelt. Der wallachiſche Kommiſſär iſt jedoch noch nicht einge⸗ 
troffen, und es konnten daher die Berathungen noch nicht ihren An⸗ 
fang nehmen. Die darauf bezügliche Notiz eines hieſigen Blattes, ſo 
wie ſeine Andeutung einer Beſtimmung, die erſt aus den Berathungen 
der Kommiſſion ſelbſt hervorgehen kann, ermangelt daher der Begrün⸗ 
Gleichwohl ſteht der Beginn auch dieſer Kommiffion in naher 
Ausſicht, wie nicht minder ihre Arbeiten einen raſchen Fortſchritt er⸗ 
warten laſſen, indem auch fie in der bereits auf andern gemeinſchaft— 
lichen Strömen durchgeführten Anwendung der Prinzipien des wiener 
Kongreſſes ſchätzbare Anhaltspunkte und Materialien vorfindet, welche 
erleichtern 
W. Z.) 


Der Archimandrit von Montenegro, 
Petrowitſch Njegutſch, ein Verwandter des Fürſten Danilo, befindet 
Er hatte bereits Rückſprache mit 
dem hier anweſenden Statthalter von Dalmatien, F. M. L. Baron 
Derſelbe ſoll nicht nur mit einer Miffion des 
Fürſten Danilo bei dem Grafen Buol betraut fein, ſondern auch die 
Abſicht haben, die einleitenden Schritte zu treffen, damit er zum Bi⸗ 
Dieſe Weihe könnte nur der 
Patriarch Rajacic aus Oeſterreich, oder der k. ruſſiſche Patriarch aus 
Nowgorod vornehmen. Man erfährt aus Montenegro, daß der Fürſt 
Danilo dem Sultan für die eventuell abzutretenden Landestheile der 
Herzegowina und Albaniens Tribut bezahlen will; doch auch dieſer 
Antrag wurde von der Pforte abgelehnt. — Wir haben ſchon vor 
14 Tagen berichtet, daß die hieſige Kredit⸗Anſtalt gegen die hier er: 
ſcheinende „Preſſe“ und gegen den „Wanderer“ wegen Ehrenbeleidi⸗ 
Nachdem der Redakteur 
des „Wanderer“ bereits vor 14 Tagen beim Landesgerichte im Ber: 
höre war, wurde auch der Redakteur der „Preſſe“, Herr Zang, geſtern 
Die Redaktion des „Wanderer“ enthält ſich 
ſeitdem jeder Polemik gegen die Kredit⸗Anſtalt. Die „Preſſe“ hingegen 
giebt im heutigen Blatte eine kurzgefaßte Erklärung wegen dem im 
Zuge befindlichen gerichtlichen Verfahren gegen den Redakteur, greift 
aber wiederholt die Operationen des Verwaltungsraͤthes aufs neue 


Der 
Angriff der „Preſſe“ gegen die Kredit-Anſtalt machte dieſes Papier, 
welches geſtern Abends noch den Cours von 311 hatte, bis zur No— 
Wir notiren um 2 Uhr Nachmittags die Kreditaktien mit 
7 


Der Herzog und die 
Herzogin von Brabant trafen geſtern Mittag in Windſor ein und 
ihrem 
Gefolge befinden ſich der Graf und die Gräfin von Lannoy nebſt 


ſtand in Dover, wohin ihn der 


on) wird in Mancheſier mit einer Adreſſe des 


— 2 7 


auszuſprechen, „d i i üche auf die Billigung des 
See babe 2 or, daß he 8 7 Pr Pad 
allenthalben, wo ihre Maßregeln Kraft haben, das Uebergewicht liberaler, 
weiſer, gerechter und erleuchteter Grundſaͤtze aufrecht erhalten will.“ 
Bei den im ausſchließlich engliſchen Intereſſe unternomenen bishe⸗ 
rigen Interventionen des edlen Lords kann die letzte Phraſe der Adreſſe 
doch nichts Anderes heißen, als daß er, wie bisher, die Larve des Li⸗ 
beralismus vornehmen möge, wenn er für die Ausbreitung von 
Englands Macht und Handel ſeine Dreidecker entſende. 
Schweiz. N 

C. B. Neuenburg. Nach einem Privatſchreiben aus Neuen⸗ 
burg vom 4. November hatte ſich Tags vorher der neue Kommunal⸗ 
rath konſtituirt und den Advokaten Philippin zum Präſidenten, den 
Advokaten Ulyſſe Girard zum Vicepräſidenten und Dr. Guillaume und 
Advokat Eugen Borel zu Sekretären gewählt. Dieſe Behörde iſt an 
die Stelle des aufgelöſten Conſeil adminiſtrativ der Bourgeoisie zu 
treten beſtimmt. Die Mitglieder der letzteren, die in der Auflöfung 
der Korporation einen Eingriff in ihr Eigenthum erblicken, beabſichti⸗ 
gen bei dem pariſer Kongreß, nachdem derſelbe zuſammengetreten ſein 
wird, Proteſt zu erheben. — Es liegen in Neuchatel Liſten zur Ein⸗ 
zeichnung für eine neu zu bildende Garde civique auf. In Locle und 
Chaux de Fonds ſind ſolche bereits gebildet. — Eine Predigt macht 
große Senſation. Ein früher eifrig royaliſtiſcher Geiſtlicher hat vorigen 
Sonntag die Kanzel zu einem politiſchen Glaubensbekenntniß gemiß⸗ 
braucht, das ihm nicht weniger von Seiten ſeiner neuen Parteifreunde, 
als von Seiten der Partei, der er fo unerwartet abtrünnig geworden 
iſt, Mißbilligung einträgt. 5 

Italie n. 

Nom, 30. Oktober. [Die öſterreichiſche Okkupation.] Der 
„Moniteur“ enthält eine Korreſpondenz von hier, der wir Folgendes 
entnehmen: Die vor Kurzem mit dem wiener Kabinet getroffene 
Verabredung in Bezug auf die Räumung einiger bisher von den 
öſterreichiſchen Truppen beſetzten Punkte des päpſtlichen Gebietes iſt 
zur Ausführung gelangt. Die Rückzugs⸗Bewegung begann vor ein 
paar Tagen und ward geſtern vollendet. Die öſterreichiſchen Truppen 
gehen über den Po und ſchlagen den Weg nach Padua ein. Sie wer⸗ 
den durch Detachements des in päpſtlichen Dienſten ſtehenden zwei⸗ 
ten Schweizer-Regiments erſetzt. Ancona und, Bologna find gegen- 
wärtig die beiden einzigen von den Oeſterreichern beſetzten Punkte. 


Osmaniſches Reich. 

Der „Semaphore de Marſeille“ enthält in dieſer Beziehung eine 
interaſſante Korreſpondenz aus Konſtantinopel (ohne Angabe des Da⸗ 
tums), worin über die diplomatiſchen Bewegungen erzählt wird, Herr 
v. Thouvenel habe von der Pforte die Kundgebung des Wunſches er- 
langt gehabt, daß die Frage wegen Bolgrads und der Schlangeninſel 
den neuen Konferenzen in Paris zur Entſcheidung vorgelegt werden 
möge; der franzöſiſche Geſandte habe ſeine Regierung von die⸗ 
ſem Wunſche der Türkei unterrichtet, worauf Graf Walewski an Lord 
Clarendon die Anfrage gerichtet habe, „ob er die neuen Intentionen 
der Pforte kenne,“ wobei er hinzugeſetzt habe: „Frankreich glaube, daß 
dieſe Intentionen Berückſichtigung verdienten, wodurch die Gegenwart 
der Oeſterreicher in den Donaufürſtenthümern, ſo wie die des engliſchen 
Geſchwaders im Bosporus überflüſſig würde.“ Dieſe Mittheilungen 
erfolgten ſämmtlich auf telegraphiſchem Wege; auf dieſem Wege ſtellte 
nun auch das Kabinet von St. James die Anfrage bei Lord Strat⸗ 
ford de Redcliffe, ob die Pforte wirklich dieſen Wunſch kund gegeben 
babe. Der engliſche Geſandte wandte ſich ſofort an Ali Paſcha und 
Fuad Paſcha, und erhielt von dieſen die Antwort, „ein folder Wunſch 
fei nur der ihrige, weil es vorläufig der Wunſch Frankreichs fer. 
engliſche Geſandte berichtete ſofort nach London, wie es ſich mit dieſem 
„türkiſchen“ Wunſche verhalte, worauf das engliſche Kabinet trotz Allem 
dem franzöſiſchen Kabinet erklärt, „es willige ein, daß die Frage we⸗ 
gen Bolgrad und der Schlangeninſel vor die pariſer Konferenzen ge⸗ 
bracht werde, doch nur unter der Bedingung, daß Rußland, welches 
nicht Richter und Partei zugleich ſein könne, und daß Preußen, wel⸗ 
ches mit Rußland Hand in Hand gehe, zu dieſen Konferenzen nicht 
zugelaſſen würden.“ s 


Provinzial - Zeitung. 
„Breslau, 6. Novbr. [Die erſte Männerverſammlung! 
der konſtitutionellen Bürgerreſſource wurde am 4. November von dem 


von den Behörden der Stadt ausgeſchrieben. Herr F. S. Ringelhardt 

ging als Direktor aus der Wahl⸗Urne hervor. — Ringelbardt, früher 

in Breslau Regiſſeur — dann lange Jabre in Köln, Aachen, Bonn die 

Direktion führend, hatte ſich dort ein bedeutendes Vermögen erworben, 

war aber bei Gelegenheit der Aufführung des Schauſpiels „die Kreuz⸗ 

fahrer“ mit den Behörden von Aachen in fo arge Konflikte geratben, daß 

er beſchloß, dieſe Stadt — ſein Sommeraufenthalt, denn nur 6 Monate 

blieb er in Köln — nicht mehr zu beſuchen. Er ſpielte den nächſten 

Sommer in Köln durch, machte aber ſchlechte Geſchäfte, da der Theater⸗ 

beſuch mit dem 1. Mai dort wie abgeſchnitten iſt. — Dieſer Verſuch 

hatte ihn ſehr viel Geld gekoſtet, und fo beſchloß er, den nächſten Som: 
mer Holland zu bereiſen. — Auch dieſes Unternehmen mißglückte und 

verurſachte ihm den Verluſt noch größerer Summen. — Sein Eigen: 

ſinn ließ eine Ausgleichung mit den aachener Behörden nicht zu, und 

ſo verlor er in wenig Jabren ſein ganzes mühſam erworbenes Ver⸗ 

mögen. — Er mußte in Leipzig ganz von Neuem anfangen, und es 

gelang feiner Sachkenniniß, feinem Fleiße, ſolche Erfolge — erzielen, 

daß es ibm möglich wurde, nach elwa 10 Jahren die Direktion aufzu⸗ 

geben und ſich ein Rittergut bei Leipzig zu kaufen. Thätigkeit war dem 

ſtrebſamen Mann jedod zur zweiten Natur geworden. — Nicht lange 

hielt er es auf feinem Gute aus, er verpachtete daſſelbe und übernahm 

das Theater zu Riga. Auch hier war das Glück ihm hold, und er 

vergrößerte binnen wenig Jahren fein Vermögen um ein Bedeutendes, 

dann gad er auch dieſe Direktion auf, lebte als Rentier, nachdem er 

fein Gut verkauft hatte, in Dresden, woſelbſt er im vorigen Jabre ge: 

ſtorben iſt. — Herr, Ringelhardt eröffnete das Theater mit Götbe's 

„Egmont. — Er hatte es verſtanden, den Leipzigern ein gules Theater 

K mus. Unter feinen zuerſt vorgeführten Mitgliedern finden wir 

Shot b Han in der kräftigſten Blüthe, Portb, noch heute in Dresden, 

in Ma agner, Thereſe Reimann, ſpätere Frau Deſſoir, noch heut 

8 annyeim, Frau Krahe, Steiner, Fräul. Gerbardt, Stegmaier, 

Gi ok Kapellmeiſter, David, der vorzügliche Violiniſt, Pögner, 

0 ichberger, Hauſer, Köllner und viele andre bekannte Namen. — Er 

orgie aber auch für ein gutes Repertoire; Alles Neue wurde zuerſt in 

Leipzig gegeben, und, was am Wichtigſten, er ſparte nie, wenn es dar⸗ 
aut ankam, ein Stück oder eine Oper auszuſtatten, von dem Geſichts⸗ 
punkt ausgehend, daß gut und richtig ausgegebenes Geld 100fachen 
Gewinn abwirft. Fortſetzung folgt.) 


$ Breslau, 6. Novbr. [Verein für Geſchichte und Alterthümer 
Schleſiens.] In der geſtern Abend im Lokale der vaterländiſchen 
ſchaft abgehaltenen Generalverſammlung, die im Verhaͤltniß zur Geſammt⸗ 
zahl der Mitglieder ſehr ſchwach beſucht war, erſtattete ur der Vor⸗ 
ſtands⸗Präſes, Herr Prof. Dr. Röpell den Bericht über die Vereins⸗Etats⸗ 
zeit vom Oktober 1854 bis 1856. Hiernach iſt die Theilnahme an den Mo⸗ 
natsverſammlungen ſich bis jetzt ſtets gleich geblieben, und haben fie a 
lich dazu gedient, einen lebendigeren wiſſenſchaftlichen ® 
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Direktor Wifioma eröffnet. Derſelbe hielt eine 
Rede, welche eine politiſche Rundſchau der Gegenwart in ſich ſchloß. 
Die Rede nahm auf die Situationen und Verhältniſſe der Hauptſtaa⸗ 
ten Europas und Amerikas Beziehung. Der Umſtand, daß auch der 
nordamerikaniſchen Sklavenfrage Erwähnung gelhab, ward Veranlaſ⸗ 
ſung zu einer Debatte zwiſchen dem Redner und Hrn. Konſiſtorialrath 
Böbmer. Beide waren allerdings mit einander darin einverſtanden, 
daß die Auflöſung der Sklaverei, betrachtet von dem Standpunkt der 
Humanität aus, notbwendig ſei. Beide gingen undeß auseinander in 
der Form der Auflöſung. Hr. KR. Böhmer befürwortete die allmäh⸗ 
lige Auflöſung, Hr. Direktor Wiſſowa fand die plötzliche wahrſcheinlich. 
Endlich ſchloß derſelbe die Verſammlung mit der Bemerkung, daß Hr. 
KR. Böhmer in der nähen Männerverſammlung am 11. November 
das Thema beſprechen werde: „Der Materialismus der Gegenwart, 
nach Urſprung, Weſen und Zweck dargeſtellt und beurtheilt.“ 


— — — ' 
7 [Der Antrittscommerce der 4 breslauer Corps.] In den 


feſtlich erleuchteten Hallen des Cafe restaurant feierten geſtern, als 


4 * 


am 5. November die hieſigen Corps Silesia, Lusatia, Bo- 
russia und Marchia den am Anfange eines jeden Semeſters übli⸗ 
chen Antrittscommexce. An langen Tafeln im Rechteck aufgeſtellt, ſaßen 
die Burſchen und Füchſe, prangend in den Farben der Verbindung. 
Auch „alte Häuſer“ hatten das Philiſterthum für dieſen Abend an den 
Nagel gehangen, und die Cereviskappe aufgeſetzt, um die Feier des 
Tages durch ihre Gegenwart zu vervollſtändigen. Das brave Muſik⸗ 
Corps der Füͤſtlire des 19. Jufanterie⸗ Regiments ließ ſeine Fanfaren 
erklingen, und Polkas wechſelten mit Märſchen, Arien mit Walzern, 
Tuttis und Solis mit Burſchenliedern im bunten Kranze An den 
Seiten harrten die ſtrotzenden Faͤſſer mit dem edlen Gerſtenſafte Gam⸗ 
beint der wohlgefälligen allmäligen Auflöſung, auf den Tiſchen prang⸗ 
ten die ſchäumenden Pokale in unendlicher Zahl, wie Blumenkelche im 
Ehfium. Lieder, echte Burſchenlieder, wie fie mit goldenem Kern im 
Bache ſtehen, rauſchlen donnernd durch die ſtrahlenden Hallen und der 
Corpseſtudent fühlte ſich gründlich in feiner Jugendluſt — und der „alte 
Herr“ erinnerte ſich an die ſchöͤne Zeit, wo auch er die Farben des 
Bundes getragen, wo auch er „kneipte.“ 

Die Feier wurde mit dem Liede: „Brüder zu den feſtlichen Gelagen“ 
eröffnet. Der Senior des präſidirenden Corps Silesia ſprach in war: 
men, aber echt ſtudentiſchen Worten über die Wichtigkeit des Tages. 
Anſtatt die ſonſt übliche Ovation für den Senat der Univerfität brachte 
der Redner ein donnerndes dreimaliges „Hoch“ aus auf Se. Majeſtät 
unſern geliebten König Friedrich Wilhelm IV., den Protektor der Uni: 
verſität, der Wiſſenſchaft und der Künſte. Alle Anweſenden ſtimmten 
ein in den rauſchenden Jubelruf und die dieſem Toaſt nachfolgende 
preußiſche Nationalhymne. 

Ein alter Herr der Lusatia (Lubanensis Liszt) trug hierauf von 
einer improviſirten Rednerbühne herab einige humoriſtiſche Sachen vor, 
die mit allſeitigem Applaus begrüßt wurden, und durch ihren Witz un: 
geheure Heiterkeit erweckten. So verlief das Feſt in Freude und Luſt; 
denn wo der Student lebt und ſingt und trinkt, da werden Grillen 
und Sorgen an die Luft geſetzt. „Weg mit den Grillen und Sorgen“, 
wax das Lied, mit welchem die Feier ſchloß — und ich ſchließe mit der 
Erinnerung an den fidelen Abend. Vivant, floreant atque N 
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„Breslau, 6. November. Einer verlaßbaren Mittheilung nach 
iſt an der betreffenden Centralſtelle nichts dagegen erinnert worden, daß 
an Orten, wo den Kaufleuten bisher der Verkauf von Wein, Rum, 
Arrak und dergleichen geiſtigen Getränken in vorräthig gehaltenen ver: 
ſiegelten Flaſchen auch ohne den Beſitz einer beſonderen Konzeſſton 
ffülſchweigend geſtattet worden, ein folder Verkauf bis auf Weiteres 
auch ferner nachgelaſſen werden dürfe; der Verkauf von gewöhnlichem 
Branntwein aber folle jedenfalls hiervon ganz ausgeſchloſſen bleiben, 
dergeſtalt, daß der Branntwein auch in verſiegelten Flaſchen 
von Bi t ohne eine ausdrückliche Konzeſſion verkauft wer: 
den 7 en dürfe auch in Betreff der anderen Getränke nicht 


überſehen werden, daß der Verkauf derſelben nur in vorräthig ge⸗ 


haltenen verſiegelten Flaſchen den Kaufleuten zu geflatten fei 
und daß insbeſondere alſo die Einfüllung ſolcher Getränke in, von den 
Käufern mitgebrachten Flaſchen, deren Verſiegelung erſt demnächſt er⸗ 
folge, unter den Begriff des einer beſonderen Konzeſſion bedürfenden 
Kleinhandels falle. 


T. O. Breslau, 5. Nos. [Die Sonntagsvorträge im Mu 
ſikſaale,] welche auch in dieſem Jahre von der „Schleſuſchen Ge— 
ſellſchaft für vaterländiſche Kultur“ veranſtaltet werden, neb: 
men dieſen Sonntag, den 9. November, pünktlich um 5 Uhr ihren An⸗ 
fang, und wird den erſten derſelben Herr Privatdozent Dr. Max 
Karow über „Finniſche und eſthniſche Poeſie“ mit Rüͤckſichtnahme auf 


Mitgliedern herbeizuführen. Nicht weniger erfreulich iſt es, daß die Herren | Tagen werden wir es wiede 


Rechtsanwalt Häusler in Trebnitz, Prorektor Guttmannn in Schweid⸗ 
nig, Kreisvikar Heyne in Loſſen, Geh. Rath Steinbeck, Dr. Schirmacher 
in Liegnitz, Prof. Schön wälder in Brieg, Oberlehrer Kaſtner in Neiſſe, 
Conrektor Dr. Schmidt in Schweidnitz, Prof. Junkmann, Dr. Tag⸗ 
mann und Dr. Luchs hierſelbſt dem Vorſtande ihre Mitwirkung zur Her⸗ 
ſtellung eines „chronologiſchen Verzeichniſſes der ſämmtlichen zur Geſchichte 
Schleſfens bereits gedruckten Urkunden“ freundlichſt zugeſagt und die erſteren 
vier auch ſchon einen Anfang ihrer Arbeiten eingeſandt haben. Es ſind jetzt 
bereits nahe an 1000 der betreffenden Urkunden verzeichnet, und der Verein 
verdankt dieſen raſchen Fortſchritt der Arbeit vornämlic dem Herrn Dr. Adolf 
Cohn hierſelbſt, der ſich = zunächſt beſonders gewidmet hat. Zugleich mit 
dem Rechenſchaftsberichte übergiebt der Verein ſeinen Mitgliedern den erſten 
Band eines Codex diplomaticus Silesiae und das zweite Heft der neu be⸗ 
gründeten Zeitſchrift des Vereins. Der erſtere enthalt die vom Herrn Archi⸗ 
var Dr. Wattenbach bearbeiteten Urkunden des Kloſters Czarnowanz, 
das letztere beſchließt den erſten Band der Zeitfchrift, der ſich den bereits 
lange beſtehenden Zeitſchriften anderer Vereine wohl als ebenbürtig an die 
Seite ſtellen darf. — Daß in der Provinz der Sinn für die Förderung der 
wiſſenſchaftlichen Zwecke des Vereins nicht fehlt, zeigt das Verzeichniß ſeiner 
er, deren Zahl ſich ſeit dem Beginn der i und abſchließenden 
Etatögeit nicht vermindert, ſondern vergrößert hat, und ſich gewiß noch 
raſcher vergrößern könnte und würde, wenn der Verein durch einen größern 
Kreis wiſſenſchaftlich Mitarbeitender in den Stand geſetzt würde, feine 
1 theils vaſcher auf einander folgen zu laſſen, kheils ihren Um: 
ang bedeutend zu erweitern; denn das Wort: Die Ernte iſt groß, aber der 
Schnitter find wenige, läßt ſich auf ihn anwenden. Schließlich verlas der 
Redner noch die Nekrologe der im verfloffenen Jahre verſtorbenen Mit⸗ 
lieder: General⸗Lieutenant v. Röder und Prof. Dr. Henſchel, deren 
ä 
ach dem vom a 5 n Buchhändler Ruthardt vorgetrage⸗ 
nen Kaffenberichte hat der Verein 445 Thlr. Fonds in PR 
außerdem betrug die Einnahme von 79 breölauer und 126 auswärtigen Mit: 
gliedern 410 Thlr., wovon nach Abzug ſämmtlicher Ausgaben für Druck⸗ 
ſachen ꝛc. noch 00 Thlr. 15 Sgr. als baarer Beſtand verblieb. 
Bei der ſtatutenmäßigen Neuwahl des Vorſtandes wurden die Herren: 
of. Dr. Röpell zum Präſes, Domdechant Dr. Ritte 
uchhändler Ruthardt zum Schatzmeiſter, Dr. Paur zum Bibliothekar; 
ferner die Herren Archivar Dr. Wattenbach, Geh. Rath v. Görtz und Dr. 
Zagmann zu Repräſentanten gewählt. r 
Vorſtande ſoll die Wahl des a für die nächſte Ver⸗ 
öffentlichung durch den Druck überlaſſen bleiben; von der Verſammlung 
wurden vorläufig die Urkunden des Kloſters Raudten zur Berückſichtigung 


empfohlen. x 


[Aſtronomiſche Notiz.) In Betreff der neulich in dieſen Blättern 
geäußerte Verwunderung eines Correſpondenten, daß er noch nie einen 
bellen Stern (den Jupiter) in fo unmittelbarer Nähe des Mondes cr: 
blickt habe, mochte es nicht unerwähnt bleiben, daß ſich dies intereſſante 
ſcheinbare Zuſammentreffen beider Himmelskörper im Laufe dieſes Jah⸗ 
res beinahe allmonatlic wiederholt hat. Auch in den nächſten 
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anderweitige Dichtungsſtoffe und Sagen verwandter und fremder Völ⸗ 
ker, halten. 5 


Das Kapitel der kleinen Wohnungen iſt jetzt in allen Haupt: 
ſtädten ein ſehr ernſtes Kapitel geworden und macht den Behörden fait 
eben fo viel Sorgen, als die jahrlich wachſenden Armenbudgets. Beide 
haben gleiche Urſachen, welche aber hier nicht entwickelt werden ſollen. 
Ich will vorläufig nur über die Armen⸗ oder kleinen Wohnungen am 
hieſigen Orte ſprechen. Unter Armenwobnungen verſtehe ich ſolche zu 
einem jährlichen Mielhpreiſe von 15 bis 30 Thlr. Solche Häuſer mit 
dergleichen Wohnungen fehlen hier (wie anderwärts) und können von 
Privaten auch nicht gebaut werden. Und dieſes iſt das 
Schlimmſte von dem Schlimmen. Denn erſtlich werden die wenigen 
ſolcher Wohnungen von der täglich zuſtrömenden Fluth Armer überfüllt 
und die Preife über ihren Werth geſteigert, und dann ſehen die Armen 
auch, wohin es endlich mit ihrer Wohnungsnoth kommen muß und 
nähren eine fortwährende Unzufriedenheit. r 

Da ich ſeit einer langen Reihe von Jahren einige fünfzig ſolcher 
Armenwohnungen habe und verwalte, babe ich ſo manche Erfahrungen 
gemacht, nicht nur in Bezug auf die chronique scandaleuse, ſondern 
auch in Bezug auf den höchſten Ernſt der Sache, und ich glaube dem: 
nach ein Wort mitſprechen zu können. Auch habe ich ſogar ſchon 1843 
der Noth der Armenwohnungen praktiſch entgegentreten wollen und 
dabei die Erfahrung gewonnen, daß von Privatleuten keine Häuſer mit 
Armenwohnungen gebaut werden können. Ich kaufte nämlich damals 
an der gelegenſten Stelle in einer Vorſtadt, wo Ueberfluß an ſogenann⸗ 
ten Armen, d. h. Arbeitern mit regelmäßigem Tagesverdienſt war, 
einen großen Bauplatz für etwa den fünften Theil deſſen, was er heute 
koſten würde; ließ einen der billigſten Maurermeiſter Plan und Zeich⸗ 
nung nach den ökonomiſchſten Bauprinzipien zu einem vierſtöckigen 
Hauſe mit 120 ſogenannten kleinen oder Armenwohnungen fertigen und 
dann eine genaue Koſtenrechnung machen. Dann berechnete ich die 
mögliche Einnahme und zog die Polizei-, Kommunal: und Militär⸗ 
Laſſen, nebſt Aſſekuranz- und Reparaturgeldern, fo wie die Hausmeifter- 
Wohnung, Tantieme und die möglichen Ausfälle ab und fand, daß ich 
im glücklichſten Falle zu 3 bis 3% pCt. Zinſen bauen würde. Da 
weder Jemand Luſt batte, zu ſolchen niedern Zinſen Geld zu leihen, 
noch ich daran dachte, mein Geld zu ſolch niedern Zinſen anzulegen 
und dieſe Zinſen noch mit der fürchterlichen Laſt einer ſolchen Hausver⸗ 
waltung zu erringen, ſo ließ ich meinen Plan fallen und ſab mich außer 
Stande, der Wohnungsnoth der Armen entgegentreten zu können. 

Einige Jahre ſpäter nahm ein ſehr thätiger, menſchenfreundlicher 
Mann auf der Ufergaſſe meinen Plan, ohne vorher zu rechnen, auf, 
und führte ibn auf der Ufergaſſe und Hirſchgaſſe durch große, zweck⸗ 
mäßig gebaute Häuſer mit lauter kleinen Wohnungen aus. Das, was 
ich voraus ſah, iſt leider dieſem menſchenfreundlichen Manne paſſirt: 
weil er nicht ganz aus eigenen Mitteln bauen konnte, ſind ihm ſpäter 
Hypotheken gekündigt worden, welche er nicht beſchaffen konnte; die 
Häufer find zu Spottpreifen in andre Hände gekommen und der Gr: 
bauer hat nicht nur das Seine, ſondern auch alle aufgewandte Mühe 
und Arbeit verloren. 

So wird und muß es aber Jedem gehen, welcher daran denkt, neue 
Häufer mit lauter Armenwohnungen zu bauen, und deshalb konnen von 
Privatleuten keine gebaut werden. Den prakliſchen Beweis findet Jeder 
in jedem hieſigen neuen Haufe, Seit etwa 13 Jahren werden bier ge: 
wöbnlich in den neuen Häuſern Wohnungen mit 2 bis 3 Stuben, Ka⸗ 
binet und Küche gebaut und dieſe mit 140 bis 180, auch 200 Thlr. 
vermiethet. Eine ſolche Wohnung hat aber den Flächenraum von zwei 
kleinen Wohnungen, oder von 3 Armenwohnungen. Sollten aber aus 
der großen Wohnung drei kleine gemacht werden, ſo würden viel mehr 
Bauereien von Oefen, Thüren, Fenſtern, Küchen u. dgl. nöthig fein, 
als an der großen, d. h. die drei kleinen Wohnungen würden dem 
Erbauer bedeutend mehr koſten, als die Einrichtung der einfachen großen 
Wohnung. Für die drei Armenwobnungen würde er aber im glüd: 
lichſten Falle jährlich 90 Thlr. einnehmen, während er bei der großen 
150 bis 200 Thlr. einnimmt. Sein Haus mit großen Wohnungen 
verzinſet fi alſo a priori ſchon mehr als doppelt fo boch. Dieſe Ver: 
zinſung erſcheint aber noch viel höher, wenn man die Verwaltung von 
Häuſern mit großen und von Häuſern mit Armenwohnungen kennt. 
Denn da letztere ungeheure Reparaturkoſten verurſachen wegen der groben Ur: 
beiten, die in den Wohnungen verrichtet werden, ſo wie wegen der Menge 
Menſchen, welche ſich als Untermiether in dieſen Wohnungen zuſammendrän⸗ 
gen und wegen der Unſauberkeit vieler Bettlerfamilien — nicht zu ge⸗ 
denken der vielen Miethsausfälle —, ſo reduzirt ſich die Zinſeneinnahme 
der Häuſer mit Armenwohnungen bedeutend und ein Haus der letztern 
Art dringt in Wirklichkeit kaum ein Drittheil ſo viel Zinſen, als ein 
gleich großes mit ſogenannten 1 70 Wobnungen; nüßt ſich viel mehr 
und viel früher ab, — wodurch der Materialwerth vermindert wird 
— und beläfligt außerdem noch durch die Verwaltung den Befiger 
außerordentlich. 


rkebren feben, und zwar in den Abend: 
ſlunden des 8. November. Diesmal erfolgt ſogar eine wirkliche Be: 
deckung des Jupiter durch den Mond, die aber ſchwerlich von uns 
wahrgenommen werden dürfte, weil das Verſchwinden des Jupiter 
binter dem Monde in der Nacht um 2 Uhr 18 Min., fein Wiederer: 
ſcheinen um 2 Uhr 42 Min. erfolgt, wahrend der Untergang des Mon⸗ 
dez um 2 Uhr 45 Min. ſtatthat, der ganze Vorgang mithin in den 
Dünften des Horizentes nur ſchwer, vielleicht gar nicht zu beobachten 
ſein wird. S. v. Rothkirch. 


— — 8 


% [Das herzogliche Kunſtkabinet zu Gotha] iſt eine Schö— 
pfung des hochgebildeten jept regierenden Herzogs von Koburg⸗Gotha, 
welcher mit wahrhaftem Elfer für alles Edle und Schöne die ſchon von 
feinen kunſtliebenden Vorfahren geſammelten Kostbarkeiten in dem Re: 
ſidenzſchloſſe zu Gotha hat aufftellen und den Liebhabern ſolcher Sehens⸗ 
würdigkeiten zugänglich machen laſſen. Eine Sammlung von geſchnit⸗ 
tenen Edelſteinen, wie fie. felten zu ſehen iſt, ziebt hier die Blicke beſon⸗ 
ders auf ſich. Unter den antiken Cameen befindet ſich eines der größ: 
ten bekannten diesfallſigen Kunstwerke; nicht minder ſchöne Arbeiten aus 
der Zeit des Wiederauflebens der Kunſt in Italien, wie auch kreffliche 
Sachen der Neuzeit. An Elfenbeinarbeiten wie an andern Kunſtſachen 
aller Art iſt hier ein außerordentlicher Reichthum vorhanden. In der 
ethnographiſchen Sammlung bewundert man außer dem ſchönſten chine⸗ 
ſiſchen Porzellan noch koſtbare chineſiſche Geräthe, die man fonft nir⸗ 
gends findet, und deren Erwerbung durch die Verwandtſchaft mit dem 
engliſchen Hofe wohl ermöglicht worden ft. Eine große Annehmlich⸗ 
ugleich, daß der beliebte Dichter Adolph Bube, welcher 
anmlung vorſteht, mit der größten Gefälligkeit und Sach⸗ 
kenntniß dieſe Schätze gern erläutert. Auch bat er eine Beſchreibung 
dieſes Kunſtkabinets herausgegeben, die neben feinen Thüringischen Sa: 
gen, Balladen und Romanzen ſich großen Beifalls erfreut. Der Her⸗ 
zog ſelbſt iſt ein vortrefflicher Musiker und feine Kompoſitionen find be⸗ 


dieſer Kunſt 


r zum Bigepräfes, kannt; auch hat er in Koburg, feiner zweiten Reſidenz, ein deutſches 


Muſeum neu begründet, wo er eine reiche Sammlung vaterländiſcher 
Alterthümer zuſammengebracht hat. 
5 eee eee 


[Die Fabrik-Arbeiterinnen von Lowell] in Nord : Amerika 
haben dem bekannten P. S. Brooks zur Anerkennung ſeines Helden⸗ 
muths im Kampf mit Mr. Sumner ler hat ihn wegen ſeiner Neger⸗ 
Sympathien im Sitzungsſaale des Kongreſſes der Vereinigten Staaten 
gehauen) folgendes Ehrengeſchenk zugeſchickt: 30 Drei⸗Centſtücke, einen 
Strick, ein Leichentuch und ein mehr aufrichtiges als ſchmeichelhaftes 
Liebesbrieſchen. Die Arbeiterinnen von Lowell find übrigens eine durch 
Fleiß, Sitte und Strebſamkeit in der Welt einzig daſtehende Fabrik⸗ 
Zevölkerung. Meiſt von nicht ganz dürftiger Herkunft gehen fie auf 
einige Jahre in die Fabriken, um ſich da ein felbfiftändiges Heiraths⸗ 


„ 


Pa", 


Für Breslau ift alfo nur zu helfen, wenn die Sorge für die Armen⸗ 


9 


wohnungen von einem größern Theile der Hausbeſitzer getragen wird, 


d. h. wenn man allen Hausbeſitzern, deren Häufer nicht zu feuergefähr⸗ 
lich gebaut find, erlaubt, unter verſtändiger Aufſicht Manſardenwoh⸗ 
nungen einzurichten. Dieſes habe ich ſchon feit vielen Jahren geſchrie⸗ 
ben und wiederhole es immer wieder. Denn dadurch finden die Armen 
gefündere Wohnungen, als in den neuen Kellerlöchern; fie finden in 
jedem Stadttheile Wohnungen und brauchen nicht halbe Meilen von 
ihren Arbeitsplätzen entfernt zu wohnen; ſie brauchen nicht, wie jetzt, 
in den Spelunken zuſammenzuhocken und an Leib und Seele zu erkran⸗ 


ken und werden dabei einer größern Anzahl woblhabenderer Einwohner 


Wan deren materielle und geiſtige Unterftügung jie leichter genießen 
nnen. 

Ich kenne die Einwendungen und Bedenken, welche meinem Vor⸗ 
ſchlage gemacht worden und werden; allein ich glaube, daß mogliche 
Bedenken gegen wirklich beſtehende Uebel nicht aufkommen dürfen. 
Auch haben unſere Vorbeſitzer meine Idee früher in weiteſtem Maaße 
ausgeführt und in Paris werden ſogar die Hausbeſiter, welche meinen 
Vorſchlag im weitellen Sinne in Praxis ſetzen, prämitrt! Sollten denn 
unfere Altvordern lauter Narren geweſen fein? Oder follte die parifer 
Polizei dort irrthümlich prämiiren, was bisher hier verpönt wurde? 
Keins von Beiden iſt zu) glauben; daher: Manſardenwohnungen ohne 
viele Koſten für die Armen eingerichtet! Fr. Mehwald. 


+ Grünberg, 5. November. [Polizeianwalts-Amt.] In 
Folge der von dem landräthlichen Offizio des Kreiſes Grünberg an die 
Dominien erlaſſenen Aufforderung, die Ausübung der polizeianwaltlichen 
Funktionen in eigener Perſon oder durch Stellvertreter zu übernehmen, 
fand heute hierſelbſt eine Beſprechung der Rittergutsbeſitzer des Kreiſes 
ſtatt. Die einmüthige Anſicht ſprach ſich dahin aus, daß dieſe Anfor⸗ 
derung abzulehnen ſei, und man einigte ſich dahin, dies in nach⸗ 
ſtehender Rückantwort zu thun. 


„Einem königlichen landräthlichen Amte 5 
ſehen wir uns genöthigt, auf die an uns erlaſſene geehrte Verfügung vom 
17 d. Mts. vorſtellig zu machen, daß wir uns von der geſetzlichen Begrün⸗ 
dung der in dem Mifteriol- Grlaffe vom 15. Septeber d. J. sub 1 ausge⸗ 
ſprochenen und die Grundlage der weiteren Ausführung bildenden Annahme: 
„daß die polizeianwaltlichen Funktionen, als ein Theil 
der Polizei⸗Verwaltung, von denjenigen zu üben, wel⸗ 
chen die Polizei⸗Verwaltung in Gemäßheit des Geſetzes 
überhaupt zuſteht“, 8 
nicht zu überzeugen vermögen. 5 
Die früher den Gutsherren zugeſtandene Polizei: Gerichtsbarkeit iſt auf⸗ 
gehoben worden und an den Staat übergegangen. Es erſcheint uns un⸗ 
zweifelhaft, daß das Geſetz vom 3. Januar 1849 über das Verfahren in 
Unterſuchungsſachen die Polizei⸗Anwalte als Funktionäre der Polizei ⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit erklart und anerkennt, indem es fie im $ 163 zur Verfolgung 
der Uebertreter der Polizeiſtrafgeſetze vor Gericht einſetzt, in ihre Hande im 
§ 20 bei Unterſuchung von Vergehen die Geſchäfte der Staatanwaltſchaft 
legt, und ſie als Beamte, welche der Regierun 8: Präfident ernennt, er⸗ 
klaͤrt. Was die Polizeibehörden, alſo auch die Inhaber der gutsherrlichen 
Polizeigewalt, ihrerſeits bei Unterſuchungen jeder Art zu leiſten haben, be⸗ 
ſtimmt $ 4 der Verordnung; es iſt etwas von den Funktionen des Polizei⸗ 
Anwaltes gänzlich Berfchiedenes. F { a 
Daß nun in dieſen gun Beſtimmungen neuerdings im Wege der 
Geſetzgebung, welche hierin allein der maßgebende iſt etwas geändert ſein 
ſollte, iſt uns unbekannt und aus dem Inhalte des Miniſterial⸗Reſkriptes 
nicht erſichtlich. Wir können uns daher weder als berechtigt, noch als ver⸗ 
pflichtet erachten, eine amtliche 1 Bi unſerer Eigenſchaft als Guts⸗ 
herren einzunehmen, welche nach klarem eſetze beſonders dazu von den Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten ernannten Beamten übertragen werden ſoll, und zwar 
um ſo weniger, als wir es weder mit der Stellung, welche wir im bürger⸗ 
lichen Leben einnehmen, noch mit den übrigen Geſchäften unſeres Berufs 
Me: finden, die Funktion eines Anklägers vor dem Polizei⸗Gerichte aus⸗ 
zuüben. f \ 


* 


barkeit dienendes Inſtitut lediglich dem Staate zur La 
aber wenn dieſe Koften als zur öl 


ückforderung leiſten. 7 


Gleichzeitig wurde eine Abſchriſt dieſer ganz ergebenſten Rückant⸗ 
wort dem Miniſterium des Innern zu überreichen beſchloſſen. 


= Bunzlau, 7. November. Das abgeänderte reſp. revidirte Sta: 


tut des hieſigen Begräbnißkaſſen⸗Vereins vom 24. Mai 1856 iſt unterm 1 


3. d. M. von dem königl. Ober-Präſidium der Provinz beſtätigt worden. 


gut zu erwerben. Wie gut ſie auch ihre Mußeſtunden verwenden, zeigt 
ein von ihnen ſelbſt geſchriebenes belebrendes Unterhaltungsblatt. Eine 
Auswahl aus dieſem merkwürdigen Journal iſt in London unter dem 
Titel: „The Lowell Offering“ nachgedruckt, und verdient in ſeiner from⸗ 
men und geſunden Einfachheit zum Nutzen des Handwerkerſtandes über⸗ 
ſetzt zu werden. 


[Holda Waldina, die wilde Jägerin, ] iſt mit Konkurrenz 
bedrobt. Eine jagdluſtige Frau hat, wie der „Publizist 1 will, 
einen Jagdſchein nachgeſucht, und iſt, weil ihr derſelbe von ihrer Behörde 
verweigert worden, desbalb bis an's Miniſterium gegangen. Wie die 
Sprache blos einen Waidmann und nicht auch eine Waidmännin kennt, 
ſo ſpricht das Geſetz ebenfalls nur von Jägern und nicht auch von 
Jägerinnen. Folglich bat die moderne Waldina vorläufig noch Anſtand 
9 müſſen, ſelbſt mit Schießgewehr und Pulverhorn auf den Anſtand 
zu gehen. 


[Der Banquier Miréès] in Paris kann ſich freuen. Er bat, 
wie Börſenkenner ihm nachgerechnet haben, blos im Oktober 5 Mill. 
Franes in Papieren erſpekulirt! Das Traurige bei der Sache iſt nur, 


was Mires gehabt hat, und wir ſagen, was Jener ſagte: Welches 
Glück für das Glück, daß es blind iſt. Es müßte verzweifeln, wenn 
ihm plotzlich die Augen aufgingen, über feine Güͤnſtlinge. (N. P. Z.) 


fanoni. Ihre raſche Berühmtheit hat fie einer Heiſerkeit oder ſonſtigen 


wird die Frezzolini unwohl. Um die Vorſtellung nicht rückgängig zu 
machen, ſieht man ſich um einen Erſatz um und erfährt, daß in Paris 

eine übrigens ziemlich unbekannte Sängerin lebe, die eben bereit ſei, 

nach Verona zu gehen, um dort ein Engagement anzunehmen. Man 

läßt ſich in Unterbandlungen ein, fie erklärt, die Partie ohne irgend 

eine Probe ſingen zu wollen, macht aber Schwierigkeiten anderer Art, 

is man ſich, wenige Stunden vor der Vorſtellung, entſchließt, fie mit 

14,000 Fr. auf zwei Monate zu engagiren. Abends wird ng Publi⸗ 
kum die Subſtitution angekündigt, das Publikum nimmt ſelbe kalt und 

mißtrauiſch auf, aber nicht lange, ſo verwandelt ſich dieſe Kälte in 

Enthuſiasmus, und jetzt iſt die Stefanoni das Ereigniß des Tages. 


— 


* 


daß Andere genau ſo viel verſpekulirt haben. — Glück nennt man das, 


Ein Stern erſter Größe am muſikaliſchen Himmel.] In 
Paris iſt plotzlich eine neue Sängerin aufgetaucht. Ihr Name iſt Ste⸗ 


30. Oktober war am italien. Theater der „Trovatore“ angelagt; da 


* 
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Unpäßlichkeit der Frezzolini zu verdanken. Die Sache kam jo. Am 1 
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D Schweidnig, 4. Novbr. [Zur Tages⸗Chronik. )] Mit 
dem heutigen Frühzuge der Eiſenbahn traf Se. königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen hier ein, um das hier in Garniſon 
ſtehende 2te Bataillon des königl. 11. Infanterie⸗Regiments zu über: 

nehmen. Auf dem Babnbofe wurde Se. königl. Hoheit von dem kgl. 
Kommandanten und den Spitzen der Civilbebörden, fo wie der Geiſt⸗ 
lichkeit ehrfurchtsvoll empfangen Nachdem Hoͤchſtderſelbe mit huldvol⸗ 
len Aeußerungen an Einzelne ſich gewendet, fuhr der Prinz ſofort 
mit der militäriſchen Begleitung auf den großen Exerzierplatz, woſelbſt 
das Bataillon in Parade aufgeſtellt war. Bei der Rückkehr nach der 
Stadt wurde Se. königl. Hoheit mit patriotiſchen Klängen vom Raths⸗ 
churme herab, auf welchem die große Stadtfabne flaggte, begrüßt. 
Vor dem Diner beſichtigte der Prinz noch das Lazaretb und die Ka⸗ 
lerne. Abends fuhr Se. königl. Hoheit mit dem Eiſenbahnzuge nach 
Breslau zurück. — In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde 
der zum Stadtrath gewählte und als ſolcher von der königl. Regierung 
beſtätigte Lotterie ⸗Ober⸗Einnehmer Scholz vorſchriftsmäßig in Eid und 
Pflicht genommen. Zum Vortrage in dieſer Sitzung kamen der Ver: 
waltungsbericht vom Jahre 1855 und der Entwurf des Statuts über 
die Maßregeln, durch welche die Theilnahme an den Wahlen der Stadt- 
verordneten als eine Pflichterfüllung gefordert wird. Sobald die Be⸗ 
ſtätigung der königl. Regierung eingegangen ſein wird, ſoll die auch 
andere Kommunen jedenfalls intereſſtrende ortsſtatutariſche Beſtimmung 
mitgetheilt werden. — Die Promenade, deren Pflege unfer Ehrenbür— 
ger, der Hr. Major a. D. Schober, mit unberdroſſenem Eifer ſich an⸗ 
gelegen ſein läßt, bat unter deſſen Leitung im Laufe des Jahres ein⸗ 
zelne neue zur Verſchöͤnerung gereichende Partien erhalten. 


T Schweidnitz, 6. November. [Das zobtener Pfarr:Dota: 
tions⸗Kapital.] Als Nachtrag zu unſerer frühern Mittheilung über 
das der Kirche zu Zobten in Folge einer Kollekte in den Kirchen der 
Diözefe Schweidnitz⸗Reichenbach geſchenkte Dotations⸗Kapital freuen wir 
uns noch hinzufügen zu können, daß, wie uns glaubbaft verſichert wird, 


ten ſoll. Es wird nämlich verſichert, es ſei eben die Erlaubniß einge⸗ 
gangen, daß vorläufig im Laufe der nächſten 5 Jahre alljährlich ein⸗ 
mal eine Kollekte in den evangeliſchen Kirchen der genannten Diözefe 
geſammelt werden dürfe und den Ertrag derſelben zur Vermehrung des 
Pfarr⸗Dotations⸗Kapitals in Zobten aufzuſammeln. 


$ Lobendau, 6. Nov. [Zweihundertjähriges Kirchenjubilkum.) 
Obwohl nicht mit Sicherheit angegeben werden kann, an welchem Tage, ja 
auch nur in welchem Jahre die Einweihung unſer Kirche erfolgt ift, fo ſteht 
doch ſo viel feſt, daß ſie im Jahre 1656 bereits dem gottesdienſten Gebrauche 
übergeben war, da eine Notiz aus dem Jahre 1654 dieſe Kirche als ſolche 
bezeichnet, welche ihrer Vollendung entgegen geht. Auch hat nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit von uns in Erfahrung gebracht werden können, ob und wenn die 
erſte Säkularfeier dieſer Kirche Ira re hat. Es beſchloß nun die Pa⸗ 
rochie, nächſten Sonntag, den 9. d. Mts., als den 25. Sonntag nach Trin, 
die 2. Säkularfeier dieſes gleich nach Beendigung des 30jährigen Krieges er⸗ 
bauten Gotteshauſes in ſolenner Weiſe zu begehen. Zu dem Zwecke haben 
denn auch die Herrſchaften und Gemeinden der Parochie durch eine freiwil⸗ 

} lige Sammlung 300 Thaler zuſammengebracht, um die Kirche zu ihrer 200: 
va een Jubelfeier von außen und von innen zu reſtauriren und zu ver⸗ 

Önern, 
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Aus Oberſchleſien. Die Geldkalamität, die hoffentlich jetzt 
bald ihr Ende erreicht haben wird, wie fie auch die Börſen der Reſt— 
denzſtädte beunruhigte, hat auf unſere Zuſtände und unſere Produktivi⸗ 
tät nur einen ſehr geringen, für den Beobachter, der ſich um die innern 
Angelegenheiten nicht weiter kümmert, kaum bemerkbaren Einfluß ge⸗ 
habt. Es iſt nirgends die wahrhaft großartige Geſchäftigkeit und Be— 
triebſamkeit, die hier entwickelt wird, auch nur irgendwie beſchränkt oder 
vermindert worden. Keine der vielen Hütten hat ihren Betrieb einge— 
ſtellt, und ihre vielen Produkte ſind trotz der imaginären Höhe des Geld— 
werthes im Preiſe nur ſehr unbedeutend gewichen. Das Lombardge: 
ſchäft an der Bank war zwar ſehr bedeutend erſchwert, ja man kann 
jagen, faſt gelähmt, es war alſo den Produzenten in dieſer Art nicht 
leicht, auf ihre Produkte ſich Geld zum Weiterbetrieb zu beſchaffen; aber 
fie wußten mittelſt des Wechſelverkehrs mit einer Erhöhung des Dis— 
ontos, die aber bei dem großen ihnen ſich ergebenden Gewinn kaum 
u in Betracht kommt, daſſelbe anderweitig zu bekommen. Sie konnten 
: alfo ungehindert ihr Geſchäft fortfegen, und waren von den Verhält⸗ 
niſſen der großen Börſenwelt gar nicht berührt. Es liefern uns dieſe 
Zuſtände den ſehr erfreulichen Beweis, daß die hieſige materielle Wobl⸗ 
fahrt auf höchſt ſoliden Baſen beruht, und von dem Drängen und Trei⸗ 
ben der Spekulation nicht erſchüttert wird. Es iſt dies, konnte man 
ſagen, die praktiſche Ausführung einer Anſicht, die ſich in den höheren 
Kreiſen des Staates in anderer Art Geltung verſchafft hat, nämlich: 
die materielle Betriebſamkeit von der ideellen Spekulation ganz unab⸗ 
hängig zu machen. Und wie in den letzten Jahren, trotz des großen 
Krieges unter den bedeutendſten europäiſchen Staaten, der von Zeit zu 
Zeit das drohende Anſehen gewann, ein Weltkrieg zu werden, die Werth⸗ 
papiere und Aktien ihre hoben Courſe beibehielten, und die öffentliche 
Borſe ſich gar nicht tangiren ließ, weil die politiſchen Konftellationen, 
deren Motive nur in einer Idee beruhen, welche für die nächſte Zeit 
noch keinen wirklichen Einfluß und alſo keinen Werth hat, dem wahr⸗ 
haftigen und lebendigen Geſchäft auf dem großen Markte des wirklichen 
Verkehrs nicht imponirend genug erſcheinen, um daſſelbe zu beeinträch⸗ 
tigen, jo bat wiederum die reele Produktivität und die wirkliche Ge⸗ 
ſchäftsthäligkeit ſich um die großen Manöver der Boͤrſenwelt gar wenig 
ekümmert. Verluſt bat daher bier in unſerer Gegend eigentlich nur 
die wilde bodenloſe Spekulation erlitten, die das Hazard der Börfe aus: 
zubeuten ſich beſtrebte, und die auf die Konjunkturen, in denen ſie ſich 
jetzt verrechnete, ſich lediglich ſtützte. Da wurde freilich fo mancher ſehr 
empfindlich berührt, und bei der Ultimoregulirung wurde manche, wenn 
auch unblutige, doch um jo ſchmerzuichere Wunde gefhlagen. Wir glau- 
ben jedoch nicht, daß fie offen zu Tage gelegt werden; es haben dieſe 
Männer zufälligerweiſe noch Kräfte genug, fie vernarben zu laſſen. 
In einer unſerer bedeutenderen Städte bat dieſer Tage die Anklage 
gegen einen Buchhalter vor einer Abtbeilung des Strafgerichts durch 
die Enthüllungen, die da gemacht werden mußten, nicht geringes Auf- 
ſehen erregt. Derſelbe war angeilagt, einen Poſſſchein ſeines Prinzi⸗ 
pald unterſchrieben und unterjiegelf, und das empfangene Geld in ſei⸗ 
nen eigenen Nutzen verwendet zu haben. Er hatte in einem Schrei⸗ 
ben, das er vor fünf Jahren bei ſeinem Abgange ſeinem Prinzipal aus⸗ 
ftellte, ſich ſelbſt dieſes Verbrechens bezichtigt, und demſelben beſchei⸗ 
nigt; behauptet aber nun, zur Ausſtellung dieſes Scheines gezwungen 
eweſen zu ſein. Er ſei nämlich hinter mehrere Ungeſetzlichkeiten und 
ehen ſeines ehemaligen Herrn gekommen, und da dieſer nun den 
Verratb fürchtete, ſo habe er mit einer Klage gegen ihn gedroht, und 
den Angeklagten zu ſeiner 


ü eine ungerechte ‚gung 
pla, — nr aber 1755 Angeklagte in einer Streitſache als 


euge aufgerufen, der Wahrheit gemäß gegen ihn ausſagen müſſen, 
Pay babe der Herr . Rache dieſen Schein hervorgeſucht und 
ihm denunzirt. Der Poſtſchein ſelbſt war nicht mehr aufzufinden, und 


*) Am 7. November eingegangen. D. Red. 


* 
5 


„ 


n Bezichtigungen zurück zu halten 


FFF 
5 ene, . 3 15 


dieſes Kapital in ähnlicher Weiſe noch ferner eine Vermehrung erhal-“. 


Sicherſtellung dieſen Revers auszuſtellen ge⸗ J 
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ſo behauptete der Angeklagte, daß er damals gerade dieſen Schein nam⸗ 
haft gemacht habe, weil er wohl wußte, daß denſelben zufälliger Weiſe 
der Prinzipal ſelbſt unterzeichnet habe, um für den eventuellen Fall der 
Anklage ſich über feine Unſchuld ausweiſen zu können. Es lagen alfo keine 
Indicien gegen denſelben vor, und er wurde deshalb frei geſprochen, 
zumal da er auf die Uſance ſich berief, den Namen des Prinzipals un- 
terzeichnen zu dürfen. 


L Aus der Provinz. [Pfarrbausprojekt für Petershain. 
— Guſtav-Adolf-Kollekte zu Reichenſtein. — Bunzlauer 
Rettungsverein. — Torfproduction zu Greulich. — Üeppi⸗ 
ger Flachsſtengel.] Für Erbauung eines neuen Pfarrhauſes zu Pe⸗ 
tershain, im Kreiſe Rothenburg, hatte der Vorſtand des görlitzer 
Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvereins eine Aufforderung zu freundlicher Hand⸗ 
reichung erlaſſen, in Folge deren 111 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. eingegangen 
ſind. Leider iſt dieſe Summe ſelbſtredend vicht hinlänglich für den er⸗ 
wähnten Zweck, und bat man dieſelbe zinsbar angelegt, bis der beſagte 
wünſchenswerthe Neubau durch anderweite Unterſtützung möglid wird. 
— Der „Glaz⸗Münſterberger Zweigverein“ beging fein diesjähriges 
Wanderfeſt mit Feſtzug, Gottesdtenſt, Feſtmuſik und Berichterſtattung, 
in der freundlichen, ſinnig geſchmückten Pfarrkirche von Reichenſtein. 
Die dabei geſammelten Liebesſpenden haben eine Summe von mehr 
als 36 Thlr. erreicht, ein ſchönes Zeugniß von der großen Opferwillig: 
keit der Verſammlung. — Der Verein zur Rettung ſütlich verwahr⸗ 
loſeter Kinder in Bunzlau bat vor Kurzem feine General⸗Konferenz ge: 
halten. — Die ſtädtiſche Torfſtecherei zu Greulich bei Bunzlau hat in 
abgelaufener Periode bis zum 20. Oktober, dem diesjährigen Schluß⸗ 
Termine, 11,110,000 Stück Torf fabricirt. — Auf einem Leinfelde bei 
Groß⸗Golniſch, Kreis Bunzlau, wurde ein aus fünf außergewöhnlich 
ſtarken und langen Stengeln beſtehender Leinſtock gefunden, welche 


ur 


an dieſem Beſchluſſe Theil nehmenden Mitglieder des Anklageſenats fpäter 
in derſelben Sache den Vorſitz des Schwurgerichts übernehmen kann, ohne 
daß daraus eine Nichtigkeit des Verfahrens * werden kann. Durch 
ein Urtheil vom 18. Juni d. J. hat das Ober⸗Tribunal dieſe Frage bejaht, 
weil der Beſchluß über die Verſetzung in den Anklageſtand gegenüber dem 
Erkenntniſſe des Schwurgerichtshofes nicht als eine im Verhältniß eines 
erſten Erkenntniſſes zum Appellations⸗Erkenntniſſe ſtehende Vorentſcheidung, 
ſondern lediglich als ein nothwendiger Prozeßakt innerhalb der In anz zu 
betrachten iſt. 

„2 Das von dem königl. Staatsanwalte Herrn Neſſel in Schweid⸗ 
nitz im Laufe dieſes Jahres herausgegebene „praktiſche Handbuch für 
das Verfahren der Polizei⸗-Behörden und ⸗Beamten als Or⸗ 
gane der Strafrechtspflege“ hat ſich, wie Referent aus der mehrfa⸗ 
chen von ihm gemachten Erfahrung beſtätigen kann, als ein nützlicher, wo 
nicht als unentbehrlicher Leitfaden für die Polizei⸗Behörden, ins beſondere die 
ländlichen, bewährt, und es wurde daher mit gutem Rechte beim Erſcheinen 
deſſelben darauf aufmerkſam gemacht, daß in dem Werke jede Polizei⸗Ver⸗ 
waltung ausführlich und gründlich ſich über ihre Rechte und Pflichten bei 
Ermittlung und Verfolgung ſtrafbarer Handlungen oder Unterlaſſungen, 
und über ihre belangreichſten Beziehungen zur öffentlichen a bag e 
informiren könne. Dem vom Verfaſſer gegebenen Verſprechen zufolge i 2 
eben der „erſte Nachtrag“ erſchienen, in welchem die Verordnungen vom 
13. und 14. April d. J., durch welche theilweiſe das gerichtliche Verfahren, 
die Kompetenz der Polizeianwälte, mehrere Vorſchriften des Strafrechts und 
der Feldpolizei⸗Ordnung abgeändert werden, aufgenommen worden ſind. 
Eine Ueberſicht des Nachtrages läßt ſich, wie der Berfaſſer in der Vorrede 
bemerkt, dadurch ſehr leicht gewinnen, daß im Handduche felbft bei dem ent⸗ 
e im Nachtrage allegirten § die Seitenzahl des Nachtrages ver⸗ 
m . 

Bei Beſprechung des Geſetzes vom 14. April 1856 über die ländliche 
Polizei⸗Verwaltung hebt der Verfaſſer mit Recht hervor, daß die Inhaber 
der ortsobrigkeitlichen Gewalt, wenn fie dieſelbe in eigener Perſon ausüben, 
oder ihre Stellvertreter den Beſtimmungen des Strafrechts über die Berge 
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ſaͤmmtlich aus einer einzigen Wurzel entſproſſen find, und circa 150 f 
N i 4 hen und Verbrechen der Beamten unterliegen. Derſelben Anſicht iſt das 
reife Samenkapſeln ſowie auch noch mehrere Blüthen tragen. königliche Miniſterium des Innern in der zu dem Geſetze om up 


1856 ertheilten Inſtruktion vom 30. Juli d. J., mit dem Bemerken: daß 
ihnen auch der Schutz des Geſetzes vom 13. Februar 1854, die Erhebung 
des Konfliktes bei gerichtlichen Verfolgungen wegen Amts⸗ und Dienſthand⸗ 
lungen betreffend, zu ſtatten komme. Dagegen tritt, weil die Inhaber der 
polizeiobrigkeitlichen Gewalt dem Staate nicht vermöge einer 1 die⸗ 
nen, die ſcheinbare Anomalie ein, daß fie den für Beamte erlaſſenen Diszi⸗ 
plinar⸗Vorſchriften nicht unterworfen ſind. Dieſe Anſicht hatte das Pa 
135 „ des Innern bereits in dem Reſkripte vom 25. Juni 1854 
ausgeſprochen. 5 
Bei der am Verfaſſer gewohnten Schärfe des Urtheils und Klarheit des 
Ausdrucks läßt ſich hinſichtlich der materiellen Ausführung nirgends eine 
Ausſtellung finden. Eine diesfällige Verpflichtung der Polizei⸗Behörden 


laßt ſich nicht anerkennen. 

Wir ſchließen die * Betrachtung mit dem im Intereſſe der Sache 
liegenden und dem der Wichtigkeit des Berufes der Polizei⸗Behörden ent⸗ 
ſprechenden Wunſche, daß das Werk auf dem Tiſche einer jeden Polizeiver⸗ 
waltung, insbeſondere der ländlichen, liegen möge. 


{ Handel, Gewerbe und Ackerban. 2 


Das hannoverſche Finanzminiſterium veröffentlicht folgende vom 3. d. M. 
datirte, für den geſammten Zollvereinsverkehr intereſſante Bekanntmachung: 
Nach einer neuerlich ergangenen 1 des kaiſerl. franzöſiſchen Ge⸗ 
neraldirektors der Douanen wird die Zollermäßigung, welche nach dem in 
Frankreich erlaſſenen Zollgeſetze vom 26. Juli d. J. für diejenige Wolle be⸗ 
willigt iſt, welche aus den an Frankreich unmittelbar angrenzenden Ländern 
eingeführt wird, fortan allgemein der aus dem Zollverein ſtammenden Wolle 
zu Gute kommen, fofern dieſelbe auf der rheiniſch⸗belgiſch⸗franzöſiſchen Eiſen⸗ 
bahn mittelſt der für den nationalen Verkehr eingerichteten, direkt durch Bel⸗ 
gien durchgehenden Züge nach Frankreich befördert wird, und mit den vor⸗ 
geſchriebenen Urſprungs⸗Certifikaten und Zollausweiſen begleitet ift. 
. Breslau, 7. November. [Börſe.] Die Börſe begann heute in un⸗ 
i chafts ſtellte ſich zwar eine 


ie wiener Courſe von beut Mor- 
kannt den; foglei Notiz offerirt. 
wer kein ſehr Weben Fonds Det en a D — Umfag 


Darmftädter J. 139 Gld., Darmſtädter ti. 1274, Br., Luxemburger 100 


(Notizen aus der Provinz.) Hoyerswerda. Neulich wü⸗ 
thete in dem Dorfe Königswartha ein Brand, welcher fünfzig Familien 
ibres Obdachs beraubte und die ganze Erndte vernichtete. — Unſer 
Kirchthurm iſt ſchon ſo ſchadhaft geworden, daß man das Geläute der 
Glocken einſtellen will. — In dem Dorfe Merzdorf wurde neulich ein 
neuer Pfarrer, Herr Lehmann aus Weiſſenberg, feierlich eingeführt. 
Der Gottesdienſt war erſt wendiſch und dann deutſch. 

Freiburg. Am 4. d. Mts. ſtellten ſich die Getreide-Preiſe 
folgendermaßen feſt: Weizen 60—98, gelber 83—90, Roggen 50—56, 
Gerſte 41—48, Hafer 21—26 Sgr. 5 

A Gubrau. Das Alexandrinen⸗Stift zu Altendorf, ein Rettungs⸗ 
haus für den hieſigen, den glogauer und freiftädter Kreis, hat bis zum 
3. Oktober d. J. verausgabt 607 Thlr. und eingenommen 652 Thlr. 
* Friedeberg. Am 2. d. Mts. veranſtaltete bierſelbſt der fürſt⸗ 
liche Kammerſänger Herr Kluth ein großes Konzert, bei welchem auch 
die Hofmuſiker Herren Seiftitz und Klotz, fo wie der Inſtrumental⸗ 
Verein unter Leitung des Herrn Senator Bebrend mitwirkten. Das 
Konzert gefiel fat in allen ſeigen Theilen, beſonders aber zwei von 
dem Herrn Fürſten von Hohenzollern ſelbſt komponirte Piecen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen, Bekanntmachungen ꝛc. 
Die Nr. 261 des Pr. St.⸗Anz. bringt x 
eine Bekanntmachung vom 3. November d., wonach diejenigen, welche 
Bank⸗Antheile erworben, die Eintragung in die Stammbücher der Bank aber 
noch nicht bewirkt haben, auf das den in die Stammbücher der Bank 
eingetragenen Bank⸗Antheil⸗Eignern bei Anordnung einer Ver⸗ 
mehrung des Einſchuß⸗Kapitals um 5 Millionen zuſtehende Vorzugsrecht 
aufmerkſam gemacht werden: daß denſelben auf zwei ihnen gehörige Bank⸗ 
nei egen n 1000 Thlr. und des Aufgeldes ein neuer Bank⸗ 
Antheil⸗Schein 


ber 1 Thlr. auf ihr Verlangen ausgehändigt wird. 

as 56. und 57. Stück der Geſetz⸗ Sammlung enthalten unter 
Nr. 4542 den allerhöchften Erlaß vom 13. Oktober 1856, betreffend die Be 
ftätigung der in Königsberg i. Pr. unter dem Namen „Königs: 


berger Privatbank“ zum Betriebe von Bankgeſchäften gebildeten | Br., Deſſauer 101% bezahlt und Br., Geraer 105 Br., Leipziger 102 Dr., 
Aktiengeſellſchaft; unter Meininger 101 Br., Credit⸗Mobilier 150 —149 bez., — —, ſuͤd⸗ 
„ 4543 den allerhöchſten Erlaß vom 22. September 1856, betreffend die | deutſche Zettelbank 106 Br., Soburg⸗ Gothaer 93 Br., Diskonto⸗Sommandit⸗ 
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Nntheile 129 bez. und Gld., Poſener 103 Gld., Ja — —, Genfer — —, 

Waaren⸗Eredit⸗ Aktien 104 Br., Nahe⸗Bahn⸗Aktien 93 bez. und Gld., ſchle⸗ 

ſiſcher Bankverein 99 98 — 99% — 90 ½ bez., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 

102%, Br., Berliner Bankverein 102% Br., Kärnthner — —, Ellſabet⸗ 

Bahn — —, Theißbahn — —. a 
lproduktenmarkt.] Wir hatten heute bei nur mittelmäßigen Zu⸗ 


Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unter: 
haltung der im Kreiſe Lübbecke gelegenen Chauſſeen: 1) von der 
Lübbecke⸗Bündener Straße über Schnathorſt bis zur Grenze des 
mindener Kreiſes bei Siedinghauſen zum Anſchluß an die Chauſſee 
von Bergkirchen nach Rehme; 2) von Frotheim bis zur hannover⸗ 
ſchen Grenze, in der Richtung auf Diepenau; 3) von Rahden über 
Ströhen bis zur hannoverſchen Grenze, in der Richtung auf Wa⸗ 
enfeld; 4) von Alswede bis Blasheim; 5) von Rahden bis zur 
be Grenze bei Diepenau; unter 
die Bekanntmachung, betreffend die unterm 13. Oktober 1856 er⸗ 
folgte allerhöchſte ertätigung, der Statuten einer Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft unter dem Namen: „Bergbau⸗Aktiengeſellſchaft Glückauf“ 
mit dem Domizil zu Mülheim a. d. Ruhr. Vom 24. Oktober 
1856; unter a * 
die Bekanntmachung, betreffend die unterm 13. Oktober 1556 er⸗ 
folgte allerhöchſte Beſtätigung der Statuten einer Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft unter dem Namen: „Broicher n 
dem Domizil zu Mülheim a. d. Ruhr. Vom 24. Oktober 1856; 


unter N . 
„ 4546 die Verordnung wegen Abänderung des Vereins⸗Zolltarifs. Vom 
27. Oktober 1856; und unter 
4547 die Verordnung wegen Abänderung des Mahl: und Schlachtſteuer⸗ 
Geſetzes vom 30. Mai 182), Vom 27. Oktober 1850. 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs Nachrichten ꝛc. 

Das Ober⸗Tribunal hat in Bezug auf die Unterſchlagung durch 
Beamte folgende Grundfäge adoptirt: R 
) Zum Thatbeſtande der Unterſchlagung bei Beamten, welche Gelder, 
die ſie in amtlicher Eigenſchaft zum Zwecke der Ablieferung an die ihnen 
anvertraute Kaffe empfangen haben, zur Kaffe nicht abliefern und dieſelben 
zu deren Nachtheil verbrauchen, gehört in Bezug auf die Abſichtlichkeit wei⸗ 
ter nichts, als die bewußte Vornahme dieſer äußern Handlung, ohne daß 
dabei auf das Bewußtſein oder die Ueberzeugung des Thäters, daß ſeine 
Handlungsweiſe im Endreſultate zu einer Benachtheiligung der Kaſſe nicht 
führen werde, irgend etwas ankommen könnte, eil durch die bewußte Vor⸗ 
nahme der Handlungen zum augenblicklichen Nachtheile der Kaſſe das Ver⸗ 
brechen konſumirt und ſolches durch das Daſein von Mitteln zur Deckung 
der Kaſſe in ſeinen Wirkungen nicht aufgehoben wird. . 

2) Die im $ 324 gerügte Unterſchlagung der Beamten ſetzt den im 
> egebenen allgemeinen Begriff der Unterſchlagung und mithin ein 

eräußern, Verpfaͤnden, Verbrauchen oder Beiſeiteſchaffen zum Nach⸗ 
1 5 e voraus. Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 
24, März 1854. 5 a 

3) Ein Beamter, welcher bei Gelegenheit und in Veranlaſſung eines 
amtlichen Auftrags zur Erhebung von Geldern auch andere Gelder ohne 
Auftrag zur Ablieferung an die Behörde, von der jener Auftrag ausging 
in Empfang nimmt, befeitigt durch ſolche Ueberſchreitung feines Auftrags 
allein . die amtliche Eigenſchaft, welche zu dieſer Ueberſchreitung 
Gelegenheit gab, und begründet nicht ein bloßes Privatverhältniß. 

— Das Ober⸗Tribunal hat jetzt den wichtigen Grundſatz ee 
daß Polizei⸗Behörden nicht befugt find, durch PolizeisBerord: 


— 


fuhren Ai ziemlich belebten Getreidemarkt. Beſonders beliebt waren gute 
ſchwere Qualitäten Roggen und Gerſte und die Preiſe zur Notiz wurden 
willig angelegt. Für Weizen war der Begehr minder lebhaft, Hafer und 
Erbſen ohne Frage. 

Weißer Weizen 95.—98 100 —104 Sgr., gelder 92—93—98—100 Sgr. 
— Brenner⸗ und blauſpitziger Weizen 60 70-8085 Sgr. 
Roggen 525457 60 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — @erfte 43 
454850 Sgr. — Hafer 26—28-29 Sgr. — Erbſen 52—56—60 Sgr. 
— Mais 52—54— 56 Sgr. 

Oelſaaten haben im Werthe keine Aenderung erlitten und das Angebot 
war unbedeutend. — Winterraps 123—132— 136—140 Sgr., Sommerraps 
115—118—120—122 Sgr., Sommerrübſen 105—110—112—116 Sgr. 

Rüböl hatte ſchwaches Geſchäft; loco mit 18 Thlr. zu haben, pr. No⸗ 
vember 17%, Thlr., November⸗Dezember 17½ Thlr. zu laſſen, pr. Frühjahr 
1557 iſt 16% Thlr. bezahlt. 

„Spiritus behauptete feine Feſtigkeit und wurde loco 13% Thlr. em 
détail bezahlt. N 

Von Kleeſaaten waren heute mehrere Poſten am Markte; rothe und 
weiße Saat in feinen Qualitäten fand zu den beſtehenden Preiſen Nehmer, 
während mittle und geringe Gattungen ſchwer zu begeben waren und etwas 
unter Notiz erlaſſen werden mußten. Rothe Saat 18 — 18, 19 —20 Thlr., 
weiße Saat 15—18—20—21½ Thlr. nach Qualität. 
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Fe. bezahlt, Dezember- 


1 


jahr 1857 A BER; 
L. Breslau, 7. Novbr. Zink 500 Gtr, lo 1 
und 500 Etr. Gleiwitz zu 7%, Thlr. gehandelt Eiſenbahn zu 8%, Thlr. 
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Waſſerſtan d. 
Breslau, 7. Nov. Oberpegel: 12 F. 8 3. Unterpegel: 1 F. 43. 


40 Eiſenbahn⸗Zeitung. | 
Breslau, 6, Novbr. Im Güterverkehr der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn wurden im dritten Quartal d. J. überhaupt Güter im 
Geſammtgewicht von 4,490,468 Ctr. 1 Pfd. Zollgewicht befördert. Davon 
kommen auf die Güterbeförderung im Binnenverkehr 2,452,113 Gr. 14 Pfd., 
al den direkten Verkehr mit der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn 708,050 
8 bahn pi 10 5 Fee er Bahn . 41 Di, en. 157 2 
a i tbarfeit der Hausväter oder 3,175 Ctr. 86 Pfd., mit der k. k. öſtlichen Staatsbahn 72,5 > 
Diedepireen Hi eee n feftzufe 13 welche von = Pfd., mit der Wilhelms⸗ und Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn 20,843 Etr. 
amilien- Angehörigen oder Dienſtleuten begangen werden, Pfd., mit der Wilhelms: und k. k. öſtlichen Staatsbahn 42.085 tr. 86 
ieſe Entſcheidung iſt um ſo bemerkenswerther, als die Frage ſelbſt in den] Pfd und mit der Warſchau⸗Wiener Bahn 31,988 tr. 90 Pfd. (S. unten.) Der 
höchſten Verwaltungskreiſen für fo zweifelhaft gehalten wurde, daß der e Güterverkehr auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn belief ſich in dieſem 
Herr Suftigminifter den betheiligten Oberſtaatsanwalt zur Einlegung der 


der delt aun 100 zum 1. Oktober auf rg Str. 2 PB; — Ns 

Vichtigkeitsbe i enntniſſe der früheren] ausſichtlich wird daher am Ende dieſes Jahres der terve en 

* anzen Be Be ene, Jahres 1855 ae übertreffen, da der Belauf des Güterverkehrs in den 
Das Archiv für preußiſches Strafrecht berichtet in dem ſo eben ausge⸗ drei erſten Quartalen dieſes Jahres dem Geſammtbetrag des Güterverkehrs 

rein fünften Heft über folgenden für den formellen Theil der Kriminal: im Jahre 1855, nämlich 15,978,194 Etr., ſchon ſehr nahe kommt, und die 
echtepftege intereſſanten Fall. In Gemäßheit des § 78 der Verordnung | Eröffnung der Poſen⸗Breslauer Bahn im Laufe des letzten Quartals dieſes 

vom 3. Januar 1849 en bei jedem Appellationsgericht] Jahres jedenfalls auch ſchon jetzt zu einer weiteren Steigerung des 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


tſcheidet bekanntlich für Straffacen 0 über 
eſtand und beſtimmt zugleich dasjenige Schwur⸗ 
andlung gehört, Es fragt ſich, ob eines der 
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| Beil Nr. 925 der Breslauer Zeitung 
eilage zu Nr. 525 der Breslauer Zeitung. | 
Sonnabend den 8. November 1856. N 
i N f 
. (Fortſetzung.) 5 Verwaltungs- Behörde der Wunſch ausgeſprochen worden, daß keine anderen] Stettiner Eiſenbahnunternehmens — $ 6 der Statuten — e⸗ 25 
8 verkehrs beitragen wird. Der dier mirgetheilte Betrag des Güterverkehrs] Beſtimmungen in die Beſtätigungs⸗Urkunde aufgenommen würden, als in dingungen 54 al ons Uctunde SL Fr 3 Auguß K ns . 4 
f in den drei erſten Quartalen d. J. übertrifft den Gefammtgüterverkehr der dem Vertrage vom 28. Februar enthalten feien: dieſe Abänderungen beruh⸗ ſeis“ welche mit 323 gegen 69 Stimmen bejaht wurde. 1 
5 fämmtlichen vorhergehenden Jahre, mit Ausnahme von 1855, ſchon erheblich, ten aber einestheils in den beſtehenden Geſetzen, anderntheils ſeien fie blos tet. — — u 1) 
denn letzterer betrug 1854 nur 11,619,100 Zollcentner, 1853 nur 10,389,000 formell und bei andern Bahnen ebenfalls in Anwendung gekommen. uuf John Mallan, Zahnarzt aus London, [2794] a 
Zollcentner, (im Jahre 1848 umfaßte der Geſammt⸗ Güterverkehr der ober⸗ den allgemeinen Wunfch, zur Abſtimmung zu ſchreiten, ſtellte der Herr Vor⸗ iſt zu konſultiren Zettlig Hotel für das Einſetzen von Zähnen ohne 9 
5 ſchleſiſchen Eiſenbahn nur 1 28 Pfd.). Von dem Güterverkehr ſitzende die Frage: „ e Wi Eiſenbahn von 3 vo Köslin] Haken und Bänder. Auch füllt er hohle Zähne mit ſeiner Pate EN 
9 — wg 1 6,242 183 Gtr. 8 Pfd. e 9 als eines integrirenden Theils des Berlin] Minerale und Gold aus. Der Aufenthalt dauert nur 8 Tage. N 
; f it der k. niederſchleſ.⸗ 0 
„ „ direkten Verkehr mit — 0 
. i ärkiſchen Eiſenbahn . „ 1,911,550 — 8 or ; 1 
f N 3 der Neiſſe⸗Brieger Bahn 602.698 5 79 5 Auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 2 
ö „ „ N n. aa " 5 „ wurden an Boden⸗Erzeugniſſen ꝛc. Goll⸗Centner) im dritten Quartal 1856 befördert: 9 
„k. oſtlichen Staatsbahn A . - 7 
N "nn re Wilhelms⸗ und 5 Lernende, x 2 x A. im Binnen verkehr. Re 
‚ 7 * Nordbahn e 96,392 1 89 15 — —— ſU—－— 333 ů —-— 4 : 
„ mit, der Wilhelms⸗ und k. L. öftlichen Boden⸗ Mi 
„ ann 19,084 „ 94 „ Erzeugniſſe ; Mühlen: 2 0 
„ „ mit der Warſchau⸗Wiener Bahn 8 8 af Getreide, Kartoffeln Fabrikate Ber Sämereien re a: 
Summa 13,280,371 Gtr. 75 Pfd. ülfenfrüchte) 3 
Darunter waren frach' freie Güter 505,168 Etr. 39 Pfd. Von den Gi: von J na 8 N BER: 4 
tern, welche in dieſen — Quartalen befördert wurden, heben wir noch fol⸗ I nad | von nach ch nach | von nach | von nach 1 
ende, deren Summen von allgemeinerem Intereſſe fein dürften, hervor: Breslau 6145| 33783| 32 139 | 6584] 3533] 315 | — 160 | 1507 | 3638 | — =D 
ink in Barren 377,669 Gtr. 58 Pſd., dito in Blechen 67,471 Etr. 31 Pfd. Dplaw...222000202eeeeseseenne wanna llunnuee 41134 405] 47 5 3613 734 — = 2 — un 5 
Zinkweiß 7,994 Gtr. 60 Pfd. Steinkohlen 6,857,928 Etr. 79 Pfd. (d. h. Brie... 26609] 1792] 23 13 1984 3444 — — — 651. — 1843 4 
mehr als die Hälfte der überhaupt beförderten Güter.) Kors de e r 8 4369 3081 1705 | — 428 1181 — 13 22 Br 113 4. 
11 fd. Rob⸗ und Brucheiſen 370,072 Etr. 11 Pfd. Verarbeitetes Eiſen Oppeln 1700) 1132] 674 6 63 647 — st 185 91 22¹ ! 1259 * 
160,802 Gte. 76 Pfd. Eiſen und Stahlfabrikate 87,689 Ger. 60 Pfd. Erze Gogoliuiuuu n. 5414] 7731 253 32 4218 85 — 45 8 431. 32 221 * 
und Mineralien 103,009 Ctr. 65 Pfd. — CCC a 85 3363 4 4146 5 9 444 26 1 1308 | 160 4 
Frankfurt, 5. Kerbe, Zn den lezte Tagen wird wieder von eien Selig nennt 2001 20% „ 480] 2273 „oe al ao 8 16 i % 
Seiten her von Eiſenbahn unfällen berichtet. In Stuttgart ſtieß am Zabrze 7 264] 33 318 — 5494 — a Sr in ER 
2. d. M. Abends eine ledige Lokomotive mit der eines Zuges zufammen, wo: | Rudaanmnm.. P 215 44464 — 217 900 — 31 8 2 2 . 
durch drei Perfonen von der Bedienungsmannſchaft, der eine davon bedeu: Königshütte 437 5130] 38 2782 98 8907] — 44 417 12 2 — 5 
tend, verwundet und beide Maſchinen dienſtunfähig wurden. In Forbach Kattowitz. 3 180 20000 1 4323 iF 0 ee . 
fiel am 2. ein Wagenwärter beim Anhängen der Wagen auf die Schienen, Myslowitzz zee TAT 7519) 7320 — | 1100| 1775| 21800 — 19 910 69.4 x EN 
und ga von der über ihn 2 rag ug I a 4 bald 7 
darauf verſchied. In Mannheim überfuhr am 3. ein Zug auf der epp⸗ | 78963 7898 47 7 SR 61 * . = 7 
bahn einen Bauernwagen, zertrümmerte denſelben, Ariel ein Plaut, und 78003 78003 9479 | 9479 | 31220 31226 319 319 | 2344 2344 | 5394 5394 ö 
quetſchte den Bauer fo fehr, daß er ins Hoſpital gebracht wer 4 es 5 u. im direkten Verkehr betrug der oberſchleſiſchen Eisenbahn 10 
e e ee Ausf. Einf. 1 Einf. Ausf. Einf. Einf. Einf. \ . > 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. (Außerordentliche General-| I. durch die Neiffe-Brieger-Bahn ---.....2....2....- 1159 108.0 ker er 108 0071 u | ne ar ge: m | gu, 1 
Berfammlung am 5. November.] Die geftern, am 5., flattgefundene | II. durch die Wilhelms bahn. 1414 113281] 11 98 27 7695| 404 | 5 273 1620 — 16683 N 
außerordentliche General⸗Verſammlung der Aktionäre der Berlin⸗Stettiner II. durch die k. k. öſtliche Staatöbahn..............-- 593 10464 — u 10 — 1076 9 43 10901 — et u 
Eiſenbahn wurde durch den Vorſitzenden des Verwaltungsraths, Herrn Geh. (Breslau⸗Krakau) | | f 
Kommerzienrath Schillow, eröffnet. Im Allgemeinen ſich auf den ausgege⸗ IV. durch die Wilhelms: und Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahnf 14 3900 — — I — 44 123 — 17 10(— — N 
benen Bericht beziehend, reſumirte derſelbe kurz den Zweck der Verſammlung (Breslau Wien) N \ | 
und warum der Verwaltungsbehörden der Bahn zur Beſeitigung der wenn⸗] v. durch die WarfchausMiener-Bahn.........22.0...-- 1432 — — — 173 — 18 — 688 — u — 2 
gleich nur formellen Bedenken es für nöthig gehalten ‚hätten, dieſelbe auszu⸗ (Breslau⸗Granica Warſchau) > | 5 
ſchreiben. Der königliche Eiſenbahn⸗Kommiſſarius, Herr Geh, Regierungs- | VI. durch die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, Wilhelms: und | Pe 
rath v. Maaßen, theilte hierauf einen aktenmäßigen Bericht über die in der Kalſer⸗Ferdinands⸗Nordbahnn 22323 — — = - — 24 — — 139 24 — — ea 
allerh. Konzeſſions⸗ und Beſtätigungs⸗Urkunde vom 18. Auguft d. J. ent: (Berlin⸗Wien) Ar 
altenen, in — — über vi le ge aan Sant | ik 
i merſchen Bahn vom 28. Februar d. n ndlichen Punkte 8 
eg — feſtgeſtellten Bedingungen in Betreff der Benutzung 4012 134206] 15 101 | 278 144430 1703 14 | 1353 2770 | — 16083 . 
der Gifenbahnen ür militäriſche Zwecke auf die Eiſenbahn von Stargard & . Meran Ken — gar a 
nach Köslin und Kolberg Anwendung finden fan; und he 2 1 7 55 ane DON DB. enn u en an.n 138818 116 1472¹ 1717 4123 16683 9 
und reſp. Abänderung des Fahrplans, imgleichen die Genehmigung Be von 1 8 78963 47 ; | 0 3 
des Wahngeld⸗ und des N für ” nn 5 910 aus : 9479 31226 319 2344 5394 
dem § 16 des Vertrages vom 28. Februar 1856 ſich ergebenden Beſchrän⸗ f g . 27 a 9 
EF n alete, arzudun, b Jotal⸗Summe des dritten Quartals 1856. | 217781 | 9505 | 45947 | 2036 | 6467 | 22077 
die Be u der außerordentlichen Generalverſammlung von einem alle Dazu das erſte Semeſter 1866. 3 3 8 
bereden, dee e . . 1 baren. geg 5 rſte Semeſter 1856 1039148 21369 161554 3596 39739 342600 
er en eneralverſammlun e Vo nde zur Bereinbarun ach⸗ * 3 7 
trags Statuts autocifit feien. Mei der Mereinbarang ft zmdr von Der Miet Tür n Monate 2000 ere | 1256920 | 30964 | 950 | 56» 1 4906 | 364677 


4002 Todes⸗Anzeige. 


F. 2. © Z. 10. XI. Ab. 6. U. J. Iv. 
Das am heutigen Morgen 9 Uhr erfolgte . 


1. Der erſte Menſch im Garten, a n 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter 


mit dem Kaufm. Herrn Ferdinand 

** zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Berlin, den 4. November 1856. 

Charlotte Gottſchalk, geb. v. Adlersthal, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Gäcilie Gottſchalk. 
2951] Ferdinand Schlefinger. 


(Berfpätet.) 
Benjamin Heilborn, 
Auguſte Heilborn, geb. Jacobi, 
Neuvermähl 


te. 
Rybnik, den 30. Oktober 1856. 2949 


(Verſpaͤtet.) 

Die geſtern 33 8% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Marie 
eb. Wilſcheck von einem muntern Knaben, 
beebre ich mich hiermit Verwandten u. Freunden 
ſtatt jeder beſondern Meldung ergeben 


hi 
eigen (4 
zee den 5. November 1856. 


Max von Garctynski. 

4122] Entbindung s⸗Anzeige. 

Die heute Vormittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Helene, geborne 
Lichtenſtädt, von einem gefunden Mädchen, 
zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt je⸗ 


der beſondern Meldung ergebenſt an. 
Breslau, den 7. November 1836. 
Iſidor Kempner auf Hennigsdorf. 


4033] Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
tte . 
— en glücklich entbunden 
Breslau, den 4. November 1859. 
Leopold Frankfurther. 
. 8 
2015] „ Todes ⸗ Anzeige  —_ . 
f Milo den 5. November 1556 Früh ge» 
gen 9 Uhr ſtarb nach 14 tägigem Krankenlo⸗ 
ger unſer guter Kantor, Lehrer und Schieds⸗ 
mann, Herr Carl Wilhelm 0 zu 
Gäbersdorf, Kreis Striegau, in feinem 62ſten 
Lebensjahre. — Wir fühlen uns umſomehr 
verpflichtet, dies Nah und Fern anzuzeigen, 
als wir in dem Verewigten einen treuen und 
Raalte Lehrer, biedern Freund und guten 
athgeber verlieren. — Sein unermüdeter 
Dienfteifer, muſterhafter Charakter, feine im: 
mer bereitwillige Gefälligkeit in jeder Bezie⸗ 
hung können wir nur rühmen und wird uns 
unvergeßlich bleiben. — Gott der Allmächtige 
tröſte und nehme in Schutz ſeine hartbetrof⸗ 
fene hinterlaſſene Familie, und gebe dem al⸗ 
lerſeits vielgeliebten rei Entſchlafenen ftille 
Ruhe im Grabe. — Die Beerdigung findet 
Sonntag den 9. November, um 1 Uhr ſtatt. 
Seine getreuen Aahänger der Ge: 
meinde Gäbersdorf. 


64110 


geb. Mohr, von einem geſun⸗ 


Ableben des königl. Oberſtaatsanwalts a. D., 
Ritter des rothen Adlerordens, Herrn Carl 

uchs, zeigen Verwandten und Freunden 

att jeder beſondern Meldung hierdurch er⸗ 
gebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. November 1856. 

Die Beerdigung findet Sonnabend Nachm. 

3 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 7 Uhr ſtarb der Kaufmann 
Guſtav Maaunus. Ich verliere an ihm 
einen langjährigen, treuen Freund meines Ge⸗ 
ſchaͤftes und meines Hauſes. 

Breslau, 7. November 1856. 

Theodor Poſer. 


Anſtatt beſonderer Meldung. 
Am 6. d. M. Abends 7 Uhr iſt unſer theu⸗ 
rer Bruder, der Kaufmann Guſtav Mag⸗ 
nus, nach vierzehntägigen ſchweren Leiden 
im kräftigſten Mannesalter an einer Lungen⸗ 
lähmung verſchieden. Dieſe traurige Anzeige 
allen ſeinen Freunden und Bekannten. 
Breslau, den 7 November 1856. [4114] 
Die hinterbliebenen Geſchwiſter, 


Am 5. d. M. verſch'ed nach kurzem Kran ⸗ 
kenlager zu einem beſſern Sein, der Lehrer 
und Organiſt Carl Neinhardt zu Wilt⸗ 
ſchau, im Alter von 44 Jahren. Dieſe trau⸗ 
rige Anzeige widmen im tiefften Schmerz ſei⸗ 
nen zahlreichen Freuden und Bekannten. 

N Die Hinterbliebenen 


Wiltſchau, den 6. Noobr, 1856. [4103] 


Thbeater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 8. Novbr. 34. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Marie, oder: Die Tochter des Re⸗ 
giments.““ Komiſche Oper in 2 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen. Muſik von Doni⸗ 
zetti. Dazu, zum 2. Male: „Groß r 
Blumentanz “, komponirt vom Ballet⸗ 
meiſter Hrn. Ambrogio; Muſik von J. 
Bott; getanzt von den Fräul. Hermine 
Starke, Pourchet und Kraufe, den Herren 
Ambrogio und Knoll, und den Damen vom 
Ballet. 

Sonntag, I November. 33. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen 
Zum 7. Male, „Der Aktienbudiker. 
oder: Wie gewonnen, fo zerronnen.“ 
Bilder aus dem Volksleben in 3 Abthei⸗ 
lungen mit Geſang und Tanz, nach der 
wiener Poſſe: „Der Aktien⸗Greißler,“ von 
Langer, bearbeitet von D. Kaliſch. Muſik 
von Conradi. — Im zweiten Akte: 
de eing“, arrangirt vom Balletmeiſter 
Hrn. Ambrogio, getanzt von den Fräul. 
Hermine Starke, Pourchet und Krauſe, den 
Herren Ambrogio und Knoll. 


„Pas“ 


Sonnabend, den 8. November: 
Symphonie: Soiree unter gütiger Mitwir⸗ 
kung des Fräulein v. Leutner vom hieſigen 
Stadt⸗Theater im Muſikſaale der Univerſität. 
Billits a 10 Sgr. hierzu find in der Konditorei 
des Herrn Friedrich und in den Muſikalien⸗ 
Handlungen der HH. Hainauer, Hientfch 
und Leuckart zu haben. Preis an der Kaſſe 
15 Sgr. Eröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

[4085] A. Vilſe. 


— —— — — 
Geſchafts⸗Verlegung. 
Mein Schuhmacher ⸗Geſchäft babe ich 
von der Schmiedebrücke Nr. 2 nach dem Ning 
Nr. 50, Naſchmarktſeſte, verlegt. Daffelde 
fteht in Verbindung mit Ausbeſſeru a der 
Gummiſchuhe, worin ih durch Güte und 
Haltbarkeit mir einen Ruf erworben, und 
werde ſtets bemüht ſein, denſelben zu erhal⸗ 
ten, da ich etwas ganz Neues in Gummi: 
Ausbeſſerung mache. 14124 
A. Wuttke, Schuhmachermeiſter. 


Mertens Keller 


[2950] (London 1 
empfiehlt ikaſſé von Huhn von t 
7 Eb ab, er außer dem Hauſe. hene 


An Raucher! 


Her , vie eine wie cih „uc, un⸗ 
verfälſchte, nur aus beften echt ame: 
rik. Tabaken gearbeitete Cigarre lie: 
ben, und dieſe direft (mithin J billi⸗ 
ger als anderweitig) beziehen wollen, 
belieben ſich franco zu wenden an: 
Wm. Küſche in Berlin, Noſtſtr. 13, 
Zahlreiche Empfehlungen der angeſehen⸗ 
ften Herren, ſowie Proben d 25 Stück 
zum Tauſendpreis ſtehen gern zu Dienſt. 
Wegen ihres feinen Aromas, angenehmen 
Geſchmacks u. guten Brennens find be⸗ 
ſonders beliebt: Java 8 Thlr., Cuba 
10 Thlr., Columbia 13 Thlr., Lon⸗ 
dres 12, 14 u. 17 Shle, Havanna 
14, 17 u. 20 Thlr., echte importirte 
24, 28, 32 u. 40 Thlr. — Transport 
koſten franco! (excl. kleiner Poſt⸗Sen⸗ 
dungen). [2936] 


— — —́——— 
Ein gewandter Zuchhalter und Korre⸗ 


ſpondenk, der auch der franzöſiſchen Sprache 
mächtig, findet in einem warſchauer Hauſe 
ſofort 2 e ertheilen 
4119 . NRoſen om 
kerne vn oberſchleſiſchen Dabngofe er 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, mofaifchen 
Glaubens, mit guten Schulkenntniſſen verſe 
hen, findet fofort ein Unterkommen als Lehr⸗ 
ling in der Modewaaren⸗Handlung des 
4101) S. Weißler in Leobſchütz. 


2. Der andere Menſch im Garten, Sr 131 mu. 


[4113] Predigt⸗Saal am Ringe Nr. 52, Sonntags Nachm. 5 Uhr. 


P pp ß ZECHE ZEN SE EEE TEEN KK 
Die Fluß⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg 
bringt hierdurch zur öffentlichen Kunde, die dem Herrn Emil Flatau in Breslau unterm 
28. Juni 1856 ertheilte Vollmacht zur Annahme von Verſicherungen für den Waſſer⸗Trans⸗ 

port an dieſem Platze zurückgenommen und aufgehoben zu haben. 
Hamburg, den 5. November 1836. 2942] Die Direktion. 


Heute, Sonnabend, erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 68 des Gewerbeblattes. 


Inhalt: Breslauer Gewerbe⸗Verein: Geſchäftliches. ter Vortrag des Herrn 
Dr. Fiedler über die techniſch wichtigſten Mineralien; des Hrn. Ofenbaumeiſter Müller 
über Behandlung der Stubenöfen. Stereoskopenkäſtchen zum Zuſammenlegen. Seiden⸗ 
ſchmetterling. Hacke's neuer geruchloſer Oelfarb⸗Anſtrich. — Ueber Entglafung und Be⸗ 
nutz ung der Hohofen⸗Schlacke, nach Geh. Ob⸗Bergr. Steinbeck. — Gewerbegeſetzliches: 
kgl. württemb. Centralſtelle. Verjährung dei Pferdehandel. Leinwandkontrole. Kohlen⸗ 
maß — Fragekaſten: beſte Oelwaage. — Singerzeige. — Amerikan. Backpulver. — Chili⸗ 
ſalpeter z. Oelfrucht⸗Düngung. Bleichen der Rohſeide ohne Entſchälung und ohne großen 
Gewichtverluſt. Kohlen ſtatt Koaks bei Lokomotivfeuerung. Rauchverzehrender Herd. 
Schmalzbutter⸗Rezept. Kautſchuk ſtatt Leim. Arſen im Löſch⸗ und Filtrir⸗Papier. Paris 
ſer Pulver zum Stickmuſterzeichnen. Künſtliches Leder. Schweineſchmalz⸗Fälſchung. Bin⸗ 
dekraft des Leims zu vermehren. — Vermiſchte Nachrichten (Verſteigerung, fürſtenwalder 
Korbmöbel, ſtettiner Portland⸗Cement ꝛc) 2038 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt ſo eben erſchienen: 12939) 

Dr. H. Schwarz, die Chemie und Induſtrie unſerer Zeit, oder die wichtigſten 
chemiſchen Fabrikationszweige nach dem Standpunkte der heutigen Weiſſenſchoft. 
Mit vielen Holzſchnitten. Dritte Lieferung: Salze (Schießpulver, Collo⸗ 


dium, Seifenfabrifation, Borſäure, Alaun und Eifenvitriol, thieriſche Subſtan⸗ 


zen: Knochenkohle, Ammoniakſalze, Pbospbor ıc. ꝛc.). gr. 8. geb. Preis 18 Sgr. 
Preis der 1.—3. Lieferung 1 Thlr 20 Sgr.; — die ate und ßte Lieferung erfcheinen 
noch im November. 


— 4 il ll ee 
Im Kommiſſions⸗Verlage von Graf, Barth 8 Comp. Sort. (J. F. Ziegler) in 


Breslau, Herrenſtr. 20, iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haden: 


amellien. 


Novelletten-Kranz 


von Ludwig Meyer, Mitglied des Theaters zu Breslau. 
Erſter Band. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Enthaltend: Treuer Liebe Lohn. 
Pauline ag „ 
Heldenweib. — Der Einbruch. — Soldat und Kaiſer. — Eine Künſtlerin. bſt einem 
Anhange: Gedichte und Weſt⸗Oeſtliches. 0 Anfelexin, : ae 
In Brirg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze: 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Fraß, Barth 8 Comp. 
(J. F. Ziegler), N e errenſtraße 20: 5 3 3 
e reuleidenden jeder Art. Ein Wort über 

Taub eit heilbar. = Pinter's Heilmittel. Volle Geneſung ſteht bei 
Von Dr. M. Feldberg. richtigem Gebrauche des hier Geſagten in ſicherer Aus 


12880] 


icht. 12. Auflage. Preis 7% Sgr. SE 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: 2 in . Heinze. 


Die 6te Einzahlung uf Geraer Bank-Actien besor- 


gen bis inclusive 14. hujus. 4 8 
Oppenheim u. Schweitzer, 
i Ring 27. 


14100] 


— Thaddäus Kosziusko's einzige Jugendliebe. ER 
— Joachim und Achilles Murat, — Ein 


Sonntag den 9. November, im 
neuen Welt, ladet ergebenſt ein: 


a ſehener gebildeter Knabe, 


Herrn Kaufm. Weber, 


77 T. 


0790) Bekanntmachung. 

ER der Vorarbeiten für 5 nächfte Zin⸗ 
ſen ahlung können von der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe vom 3. bis 31. Dezember d. J. wie 
ab jährlich keine Einlagen an die Inhaber 
von Spar⸗Kaſſen⸗Büchern zurückgezahlt 
werden. 

Alle übrigen Geſchäſte der gedachten Kaffe, 


namentlich die Annahme von Einlagen an 


jedem Vormittage der Woche und Freitags 
Nachmittag werden dagegen nicht unterbrochen. 
Breslau, den 5. November 1856, 
7 8 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz Stadt. 


Dekanntmachung. 1037 

Zur anderweiten Verpachtung des Straßen: 
düngers und der Schoorerde, welche auf den 
nachfolgend benannten Platzen abgeſchlagen 


werden, vom 1. Januar 1857 ab auf drei 


Jahre, werden Termine angeſetzt: 

1. Montag den 10. November d. J., Nach⸗ 
mittags von 4—6 Uhr, im Bureau VI, 
Eliſabetſtraße Nr. 13, für den Platz an 
der Verbindungsbahn zwiſchen der Gräb⸗ 
ſchener⸗ und der Siebenhubenerſtraße; 

2. Dinstag den 11. November d. J. Nach⸗ 
mittags von 4—6 Uhr, in demſelben 
Bureau, ſür den Platz an den Salz⸗ 
Magazinen in der Odervorſtadt. 

Die Liellations⸗Bedingungen liegen in der 
Nathsdſienerſtube zur Einſicht aus. 
Breslau, den 24. Oktober 1856. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


(10% Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Landschaft wird 


der Fürstenthumstag für den Weihnachts-Ter- 


min d. J. am 

O. December 1856 

eröffnet und die Einzahlung der Pfandbriefs- 
Ziusen bei der biesigen Landschafts-Kasse 
vom 17. bis einschliesslich den 24. Dezember 
d. J. erfolgen, die Auszahlung derselben aber 
an die Einlieferer der Zins-Coupons vom 24. 
Derember d. J. bis einschliesslich den 5. Ja- 
nuar 1857 mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage stattfinden. 

Hierbei marken wir die Inhaber von mehr 
als 5 Pfandbriefs-Zins-Coupons darauf auf- 
meıksam, ‚dass dieselben in eine Consigna- 
ton aufzunehmen sind, in welcher Nummer, 
Litte a und Zinsenbetrag der Coupons zu 
vermerken ist. 

Formulare hierzu werden von 
Rise gratis verabreicht, 

la Lor, den 27. October 1856. 

ireetorlum 
der oberschlesischen Fürsten- 
thums-Landsehaft. 
Graf Ballestrem. 


unserer 


gez. 


1—— ³ñ—ä—ͤ4' —— 
Die Aukt on des Kaufmann J. N. Wie⸗ 
ſiolek'ſchen Waarenlagers in Kattowitz wird 
vorausſichtlich am 10. d. M. noch nicht su 
ſchloſſen werden können und daher am 13 
d. M. von 9 Uhr Morgens ab fortgeſetzt 
werden. > 
Beuthen, den 4. November 1836. 
12946] v. Garnier. 


Einweihung 


des vergrößerten und renovirten Saales 


in Roſenthal 


Sonntag den 9. November 1856. 

Für gute Speifen, Getränte und reele Be: 
dienung habe ich beſtens geſorgt. 

Noch bemerke ich, daß meine Speiſen und 
Getränke per Eiſenbahn nach dem Saal be⸗ 
fördert werden. Es ladet ergebenſt ein: 

Seiffert, Gaſtwirth. 


ur Kirmes, ; 
Gaſthofe zur 


4112] Carl Schubert. 


Mme. de KngvilleKawlız, 4 
Corsetlere de Farin, 2461 

2 Schuhbrücke (im blauen Hirſch), 
empfiehlt ihr ſehr reiches Lager von Pariſer 
Corſet⸗Modellen in allen Formen und 
Größen und für jedes Alter, mit echanik von 
2% Thlr. an, ohne Mechanik von 1% Thlr. an. 
Echte Erinolinröcke in allen Farben und 
Qualitäten, Gazeröcke zu Bällen, Stepp⸗ 
röcke von 1½ Thlr. an. Detailverkau von 
Uaterrockzeugen zu Erinoline:, Gaze, vi- 

rees, abgepaßten Winterſteifröcken 2c. 
Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver- 
welcher Luft hat, die 
Handlung zu erlernen, kann in einem hieſigen 
Manufaktur-Waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſofort 
eintreten. Darauf Reflektirende wollen ihre 
Adreſſen unter der Chiffre A. X. Z. poste 
restante Breslau franko abgeben. [4118] 


Ein mit den beften Atteften verſehener jun: 
ger Mann ſucht im Kaſſenfache ein baldiges 
nterkommen. Offerten werden unter A. P. 
poste restante Beuthen a. 0. erbeten. [2916] 


Ein Ladenmadchen, 


welches im Poſamentir = Waaren « Geſchäft 
routinirt iſt, und gute Empfehlungen hat, 
wird geſucht. Der Antritt kann fofort erfol⸗ 
gen. Näheres Ring Nr. 35. [4104] 


— 8 2 —— 
Ritterguts⸗Pacht. 
Wegen Krankheit iſt ein im Großherzogth. 
ofen belegenes Gut, mit gutem Boden, voll⸗ 
ändiger Erndte und Inventarium, auf 18— 
21 Jahre ſofort unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zu verpachten. Landwirthe, welche ein 
disponibles Vermögen von 10—12,000 Thlr. 
nachweiſen können, belieben ihre Adreſſen un⸗ 
ter Chiffre: K. K., Jarocin poste restante, 
franco einzuſenden. 2935 


1 Schlitten und 1 Schellengeläute, 
{ , in gutem Zuſtande, 
beides gebraucht, jedoch in 35 Ann 8 


werben zu kaufen age) Oderſtraße. 41! 


S Martinshörner! 2 


Von heute ab empfehle ich einem geehrten 
Feat die ir A Ri 14051 
rner in großer Auswahl. e 
? s Mittmann Bäckermeiſter, 


Nikolalſtraße 72. 


P n 
eee 

r 
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Die Renovation der Eliſabet⸗Kirche. 


Nachdem der hieſige Magiſtrat, als Patron der Eliſabet⸗Kirche, im Verein mit der 
Stadtverordnet erſammlung die beträchtliche Summe von 8000 Thlr. zur Renovation 
des alten ehrwürdigen Gotteshauses, welches im kommenden Jahre fein ſechshundertjahriges 
Jubelfeſt feiern wird, bewilligt hat, iſt das Werk, unter der Leitung ſachkundiger Männer mit Eifer 
in Angriff genommen. Bei dem unterzeichneten Komite ſind, in Folge ſeines veröffentlichten 
Geſuchs vom 29. April, bisher ungefähr 900 Thlr. eingegangen, eine Summe, welche frei⸗ 
lich hinter unſern Wünſchen und dem vorliegenden Bedürſniſſe weit zurück geblieben iſt, denn 
der Geſammt⸗Anſchlag beläuft ſich auf den Betrag von 23,000 Thlr. um denjenigen un⸗ 
ferer Mitbürger, welche aus lebendigem kirchlichen Intereſſe das gute Werk zu befördern 
geneigt find, unſererſeits möglichſt entgegen zu kommen und um überhaupt das Sammel⸗ 
geſchaͤft mehr zu regeln, hat eine An ahl von Komite⸗Mitgliedern, in Anſchluß anderer acht⸗ 
barer Bürger der Stadt ſich bereit finden laſſen, jene Sammlung für die Reſtauration der 
Eliſabet⸗Kirche perſönlich zu betreiben. Des königl. Wirkl. Geh. Raths und Oberpräſiden⸗ 
ten Herrn v. Schleinitz Excellenz hat durch die königl. Regierung auf unſer Geſuch uns 
unter dem 11. Oktober geſtattet, eine Haus⸗Kollekte zu dieſem Zwecke zu veranſtalten. 
Zur Verhuͤtung möglichen Mißbrauchs haben die bezeichneten Herren Sammler ſich mit 
Liſten, welche den Stempel des Eliſabetaniſchen Pfarramtes tragen, zu verſehen für ange⸗ 
meſſen erachtet und wollen ſich damit vor Unbekannten legitimiren. Da nun auch das kgl 
Konſiſtorium auf unſern Antrag das Unternehmen unterſtützt und demgemäß am 13. Oktoder 
die geſammte evangeliſche Geiſtlichkeit der Provinz aufgefordert hat, ſich der Förderung 
dieſer Angelegenheit zu unterziehen, ſo dürfen wir wohl noch auf reichere Spenden von 
nahe und fern hoffen. Die Erträge der Sammlungen bitten wir an den Schatzmeiſter des 
Komite's, Herr „ v. Wallenberg⸗Pachaly gelangen zu laſſen. Ueber alle bisher 
eingegangenen und kuͤnftig noch eingehenden Beiträge wird demnächft in den Zeitungen, 
unter namentlicher Aufführung der Geber, berichtet werden. 

Breslau, den 29. April 1856. 2757 

Das Komite für die Renovation der Eliſabet⸗Kirche. 


.. ĩ˙ - ·˙ V ̃ ̃ RESTE Dana ET OWTLTTLZUR ET 
Fertige 


Mäntel, Jacken u. Mantillen 


empfeblen wir in der ausgedehnteſten Auswahl von den durabelſten und 
beſten Stoffen, welche Jahre lang binter einander getragen werden 
können, ohne daß fie ihr Anſehen verlieren. 

Der ſeit vielen Jahren erworbene Ruf in gefertigten Mänteln und Man⸗ 
tillen genügt vollſtändig für die Gediegenheit obiger Gegenſtände. 


Ein geehrtes auswärtiges Publikum bitten wir ergebenſt, die uns für den Weih⸗ 
nachtsbedarf zu ertheilenden Aufträge recht früh zukommen zu laſſen, damit ſolche in 
gewohnter Weiſe recht prompt ausgeführt werden können. 


Gebrüder Littauer, 


Ring 20, vis-à-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. [2940] 


Das Breslauer Asphalt⸗Comtoir, 


Junkernſtraße Nr. 19, 
empfiehlt fein Lager von Asphalt aus den vorzüglichſten Minen, ſowie beiten engl. 


Steinkohlen⸗Theer und Dachpappe. Auch werden alle Arten Asphallirungen auf das 


ſchnellſte und befle ausgeführt. [2944] 
Gute Verdauung, starke Nerven, e 3 Lungen, reines Blut, gesunds 
Nieren und Leber, regelmässige Körper-Functionen und vollkommene Frei- 


heit von Magenleiden, Verschleimung und Unterleibs-Beschwerden. 


DU BARRY’S 
Gesundheit- und Kraft-Herstellungs-Farina für Kranke 
jeden Alters und schwache Kinder, 


REVALENTA ARABICA. 


Ein ſtärkendes Farina fürs Frühſtück und Abendbrot. 

BARRY DU BARRY S Co., London, und 47, Neue Friedrichs-Strasse, Berlin, 
Dieſes Kräfte bringende Farina, deſſen Genuß viele Tauſend Perſoven ihre völlige kräftige 
Geſundheit verdanken, iſt beſonders zu empfehlen bei Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Flat lenz, 
Schärfe, Säure, Krämpfen, Spasmen, Ohnmacht, Schwindel, Epilepſie, e 
Dysenterie, Nervenſchwäche, Gallenkrankheit, Leber: und Nierendrücken, Diabetes, Blähung, 
Spannung, Herzklopfen, nervöſem Kopfweh, nervöfer Gehör⸗ u. Geſichtsſchwäche, Hals⸗ u. Bruſt⸗ 
krankheiten, Luftröhren⸗ u. Lungenſchwindſucht, Steinbeſchwerden, Lähmung, Unter leibsbeſchwer⸗ 
den, chroniſcher Entzündung und Eiterung des Magens, Magenkrebs, Blaſen⸗ u. Harnleiden und 
Entzündungen, Hautausſchlag, Skorbut, Fieber, Influenza, Grippe, Skrophel, Auszehrung, Waſ⸗ 
ferfucht, Rheumatismus, Gicht, Uebelteiten, Ekel und Erb echen während ber Schwangerſchaft, 
nach dem Eſſen oder zur See, Niedergeſchlagenheit, Spleen, allgemeine Schwäche, Huſt n, Eng⸗ 
brüſtigkeit, Unruhe, Schlafloſigkeit, Zittern, Blutanwandlung gegen den Kopf, Erichopfung, 
Es it im Allgemeinen unſtreitig das beſte Nahrungsmittel 
für Kranke und Kinder, zumal es den ſchwächſten Magen von Säure befreit, leichter verdaulich 


5 65 | . 5 d das Gehirn ſtärkt, 
und zugleich nahrhafter iſt als Fleiſch, die allerſchwachſte Verdauung un Empfoblen und 


dern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gratis franco per Poſt zu haben 
find A 15 8 15 15 = 11 3 0 „ Berlin. ö 
d. du gr., . r. 5 Sgr., 2 pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 
40 Ege — 12 Pfd. 9% Thlr. — Doppelt raffinirte Duankät 1 pft. 2% Thlr. — 2 Pfd 
4% Thlr. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 10 Thlr. — Zur Bequemlichkeit der Konſumenter 
verſendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn und Poſt in ganz Deutſchland bei Empfang 
des Betrages; die 10 Pfund: und 12 Pfund Dofen franco Porto. 
a In der Hau t⸗Agentur für Breslau und Schleſten, 
bei W. Heinrich u. Co., Dominikanerplatz 2, nahe der Poſt. 
Zu gleichen Preiſen ift dieſelbe zu bekommen bei den Herren: N 
Hermann Straka, Junkernſtr. 33, Carl Straka, Alprechtsſtr. 39, Guſtav Scholg, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Bres au. Rud. Ba man 
u. Co. in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C W. Bordollo jun. und Speil 1 f 1 — 
Moritz Tamms in Neiſſe. L. E. Schl wa in Oppeln. Guſtav Kohl in Liegnitz. 8385 ett⸗ 
ſchneider in Oels. A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F Heiniſch in Neuſtadt 8 aa 
Wilh. Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J Guſtav Böhm in Zarnowid. J. aa 
in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in Glaz. Jul. Neugebauer in - be ib. 
> Frank in Rawicz. J. E. Günther in Goldberg. Berthold Ludewig Mi erg 
r. Kuhnert in Kreuzburg und in Rofenberg. E Knobloch in Beuthen OS. Löbe 42036 in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 6 ) ß 
Der Name Barry du Barry et Comp., 77 Regentstreet London ift auf dem Siegel un 
umſchlag eines jeden echten Caniſter; chne dieſe Zeichen kann kein echter ſein. 


Die Altwaſſer⸗Gebirgs⸗Brot⸗Niederlage 
Mösl „ Ohl „50, 

bur de 9 dur ei ahr Sa m gefundes Brot, mit 

lager, Seger. 


ee — — 


Der trockene Fuß! 


Wir ertheilen eine vollſtändi b ift: dlun des Schuh⸗ 
werkes und der ußbekleidung r Schnee ꝛc. einen 
ee f. 
meiden kann, o w ; terdrũ r 
1 Se ft. Einf. oder Racnahme, e 

5 ilhelm Schiller u. Comp., Freiſtadt, Schleſien. 


2030) 


Redakteur und Verleger: C. Z ſchmar in Breslau. 
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Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 


Sodbrennen, Durchfall, 


1 


A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


27:72 * 
L a 
Brie 4 

r Be 


5] 


8 Ihrem Weſen nach dargeſtellt und 
durch eine nach den Dichtungsarten geordnete 
Muſterſammlung erläutert. 
Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen, 
5 : von A. Knüttell, 
weiland Prediger an St. Barbara und Vorſteher einer höhern Töchterschule. 
Dritte vermehrte Auflage. — 8. geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Breslau. 


Stangen⸗Pommade, 


in verſchiedenen Farben und Gerüchen, fein 


parfümirt, die Haare glatt und glänzend b 


machend, in Stangen zu 7½, 5, 4, 2 und 


1 Sgr. 
Haar⸗Oele, 


in verſchiedener Farbe und feinſtem Geruch, 
das Flacon von 1 bis 15 Sgr. 


Echt ungariſche Bartwichſe 


von dunkler und heller Farbe, d. Glas 5 Sgr. 


Toilette⸗Seifen 


in Form, Farbe und Geruch verſchieden, fein⸗ 
ſter Qualität, das Stück von 1 bis 5 Sgr. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 

[2943] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Görzer Maronen, 


Hamb. Rauchfleiſch, 
Teltower Rübchen, 
Rügenwalder Gänſebrüſte 
Gothaer Trüffelleberwurſt, 
Schömberger, Jauerſche u. 
Nordhauſer Roſtwürſtchen 
Veroneſer Salami⸗ und 
Braunſchweiger Cervelat⸗ 
Wurſt 


empfehlen von neuer Sendung und offer'ven 
dilligſt: 2948] 


ft 
Gebrüder Knaus, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 6, zur Hoffnung. 
Friiche [4123] 
holſt. und Natives⸗Auſtern 
a Ernſt Wendt u. C. 


Holſteiner Auſtern 
J. Simmchen u. Cp. 


Die Herrſchaft Slumbo vei Winzig verkauft 


wi 
100 Schock Karpfen 


in verſchiedenen Sorten. [4106] 


- 3 Ellen breite Leinwand 
zu Betttüchern empfiehlt die lange Elle für 
12% Se: 2941) 
Heinrich Adam, Schweidnigerfir. 50. 
Zwei dreijährige ſprungfähige Bullen, 
ſchweizer Abkunft, werden in der Nähe von 
Prausnitz verkäuflich nachgewieſen durch 
4099] D. Schleſinger in Praufnig. 


aſſer⸗Gallerte. 


Dieſelben empfiehlt in beſter Quali⸗ 
tät billigſt, und werden gedruckte aus⸗ 


führliche Gebrauchsanweiſungen den reſp. 
Käufern gratis * ap 


en. 5 
Preuß, 
2432] Schweidnitzerſtraße 6. 


Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhandlung. (C. Zäſchmar.) 


Borzügliches rein wollen 14117 


Filtrirpapier 
ei Dobers & Schulte, 
Papierhölg ‚Albrediteftr.6, Ecke d. Schuhbr. 


Frische Dorsche, 


Kabeljau, Seezungen, Zander, Forel⸗ 
len und Oſtſee⸗Aale, empfing fo even: 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 


Das Büffet für die Gallerie im neuen 
Eircus in der Schwertſtraße iſt für die Dauer 
der Vorſtellungen des Herrn Wollſchläger 
zu verpachten. Näheres bei J. M. A. 
Kärger, Schwertſtraße Nr. 1. 4107 


Meerſchaumſachen werden ah 5 
aufgefotten bei Eicher, Reufcbekr. M. 43061] 


Offerte. 
2 Lehrlinge pro 1. Januar 1857 und 1 Ge⸗ 
hilfen ſucht Eduard Auer, [2952] 
Bromberg, Comptoir Friedrichsſtr. Nr. 10. 


60 Stück Platanen 


zu Alleebäumen, 2—3 Zoll Stammſtärke, 12 
Fuß Höhe dis zur Krone, werden zu kaufen 
geſucht. Beſitzer ſolcher Bäume können ſich 
Kl Domſtr Nr 7 melden. 2854] 


Ein Quartier von 3 Stuben, Küche, Entree, 
ſowie ein Quartier von 2 Stuben, Küche, 
Entree, ſind zu Weihnachten zu beziehen 
Magazinſtraße (Louiſen hof) in der Nikolai⸗ 
Vorſtadt. 4016 


—— — 
Der große Platz am Burgfeld Nr. 18 (der 
Schrannhof genannt) iſt vom 1. Januar 1857 
ab zu vermiethen. 5 4125 
Nähere Auskunft ertheilt der Fleiſchermeiſter 
T. Clans, Malergaſſe Nr. 22, J 


Kleinburgerſtraße Nr. 4 iſt zum Neufahr 
1857 eine Wohnung par terre an anfländige 
Miether zu vermiethen. Näheres Tauenzien⸗ 
ſtraße 66 beim Wirth zu erfragen. [4115] 


Zu vermiethen 


und bald zu beziehen iſt ein Gewölbe in dem 
Haufe Ring u. Blücherplatzecke 10/11. 4108 


Breife der Cerealien te. 


Breslau am 7. November 65 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 98—1,2 2 82 Sgr. 
Gelber dito 91— 99 12 82 = 
Roggen 58— 60 55 53 ⸗ 
Beh: 4 — 50 45 42 » 
Hafer 20 — 30 27 % . 
Erbſen 58 — 60 55 52 » 
Kaps . , 237-4216 - 
Nüofen, Sommer⸗ 10 —-116 105 — 


Kartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. Gl. 


6. u. 7. Novbr. Abs. 10 Uu. Werg 6 U. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei) 28k“ 18 271194 2741196 


Luftwärme + 0,1— 02 + 12 
Thaupunkt — 61— 32 — 02 
Dunſtſättigung 56pGt. 7öpét. S8pCt. 
Wetter NW W̃ W 
Wind trübe trübe bed. Schnee. 


Fabrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach 


Ank. von e 


Verbindung mit Meiſſe Morgens und Abends, mit Wien 


Schnell: „7 U, Perſonen⸗ 
| Oborschl. 9e u. 30 m ub. 4 


T0 Ar. Id. K. 107. 
12. 10 N. Oppeln 9 U. m 


ge Ng. 
Worgens und Mittags. 


Abg. nach 5 Uhr 55 Min. Morgens, 2 Uhr 45 Min. Weittags. 
Ark. von ( Posen. J 12 Uhr 55 Min. Mittags, 9 Uhr 50 Min. Abende. 
Abg. na Berli 3 9% Uhr ab. N 7 Ag., 5 Ab. 
Anl. von ( Verlin. Schneuzäge 6 Uhr Mg. Verſonenzüge 9 ur Mg. 7% uhr Ab. 
adg. nach ‘ Freiburg. 3 5 in e- here 4 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 

| Win. — 


Ank. von 


6 Uhr 54 Minuten Abends. 


Zugleich Verbindung mit Schw idnitz, Neichenbach und Waldenburg. 


Außerdem Sonn⸗ und Feiertags 1 Uhr nach Cauth . 
Sonn- u. Feiertags ermäßigte Preife dahin, fo wie nach 


öresiauer Börse vom 7. November 1856. 


| und Gdwei * 
eichen bach u. — 


Amtliche Notirungen. 


Gold- uns Fonan-Usurse. uno Lin. 6. .. 4 20 J B. ı Freiburger am. 4 13, 6. 
Dakaten e, r die 15%] IR 8 | dito III. Em. “ 125 7 b. 
ne m». 1107/8 bosener dito 4 917758 ; — 182 — 
bein. Bank Bü.. 95 J. C. Schl Pr.-Obl.. 4 99% B. Cr.-WIn. Nord 4 | 53% B. 
Oesterr. Bankn.| | 96% % ein. Pfandbr. 4 | 91 1 6. (logau -Saganer 4 — 2 
Freiw. St.-Anl ag 69%, B dito neue Em. 4 91 5 C. Lobau-Eianer- 4 — 
Pr.-Anleihe 185004 N 9%B er Schatz-Obl. 4 — [ẽudw.- Bexbach. 4 140 B. 

„ ee e ee, — äckepmmm.e [165 

dito 18404 09%, 8 |Krak.-Ob. Oblig.\4 | 79%, B. Narschl-Merk. 4 u J. . 
Präm.-Anl. 185436 113 / g ester, Nar-An. 5 | 80% l. dite Prior. ...|4 — 
31.-Schuld-Sch.3%2 2, 6 chl. Bank-Ver. — dito Ser. IV. 8 = 
3eeh.-Pr.-Sch. .|— | 4” |Minerva ...... 944 6. Oberschl. Lt. A. 3 199 J B. 
Pr. Bank-Anth. 4 4 Darmstädter dito Li. B.3%1155% B. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — Bank-Actien = duo Pr.-Obl..|4 | 88% B. 

dito dito 4 98 R IN. Darmstädter — dito dito 37 75% 6. 
dito dito 4 — n = Dre Te % 2 1 B. 
\seraer — einische .... = 
Fe 1 98% B. Disconto- Rhein-Nahebahn 4 
8 k 85%, B. Comm. -Anth. — Kosel-Oderberg.4 154% B. 
à 1000 Rthir. zu 907 8 5 Eisonbahn-Astien, dito neue Em. 4 —— 
Schl. Rust.-Pldb. 4 23 Berlin -Hamburg 4 — dito Prior.-Obl 4 | 88% B. 
8 - 97%B, Freiburger. 147 % B. dito Prior. 4 97%, B. 
-Oourse, Amsterdam 2 Monat 142% 6. Hamburg kurze Sicht 152% B. 
2 Monat 151% B. London 3 Monat 6 19 B. dito kurze Sicht — — Paris. 2 
79 B. Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


